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snglmds und Amerikas 
Ltrkg in Sdiiia 

Tsch«ms»Rai-Sch  ̂ in Vebröngnis. 

Der Krt«g in China ist nunntehr in vol. 
lem lSange. Gin Jrrtunl wäre, zu glauben, 
es seien chinesische Generäle, die d:ei<.n Ztrieg 
als letzte unld hî chste Jnsta,lz führen. In 
Wirflichkeit.stnd es England und Amerika, 
die die 'Häuptbeteiligten an den chinesischen 
KSmpfstl find. Das zahlenmäßig grös,»'? und 
kulturgeschichtlich älteste Volk der Crde mutz 
zuschauen, wie die Weltmächte an s^mem 
Leibe die blutigsten Opsra'.ionen vorneh­
men, um sich die Macht un!> den Einfliis; in 
seinem Lande zu sichern. Amerika, das in 
den letzten Jahren itt China, wie überall 
in der Welt, seine Position erheblich aus­
baute, und in geschicktester Weise die Nan» 
kinger Regierung in seinen Bann zog, in­
dem es als erjte Gros^mackir j)iese Negierung 
anerkannte und mit ihm einen Berirag in-
t«rz«ichnet'hat, stößt nunmehr offen auf Eng 
land, seine alte, in vielen Jahrzehnten 
mühevoll gewonnene Bormachtstellung zu 
verteidigen, ha^ und ziz einem 'Aegenschlug 
gegtT den Vngsetfes «rusholte. Während 
Amerika die ?!ankinger. Aentralregierung 
Tschang?!dai-Scheks unterstützt, steht Eng­
land hinter den Seitzerälsn^ die gegen 
Tschang- î-Gchet känchfen. Die A»vangfi-
v^egukg und die Feindseligkeit AengS ge-
genl̂ k« Rm^king ist durch England inspi« 
riert'und wild von England aktiv unter-
ftittzt. Das find Dinge, über die man heute 
schon ganz offen und mit soller Sicherheit 
sprechen darf. Diese Tatsachen stehen nackt 

und keine offiz^sen Wî rlegungSversu-
che, Wsl>w«it sie ü^rhaupt noch gemacht 
werden, find tmswnde, die Wahrheit zu 
verschleiern. 

Noch vor wenigen Tagen glaubte Tschang-
Aai-Schek, Feldmdrschall der chinesischen na­
tionalen Armee^ ünd Äiinisterpräsident t<s 
geeinte» China, einen entscheidenden 
Tî umph feiern zu können,, als er die rebel­
lierend^ Kwangsi-Äeneräle aus ihrem 
Hauptquartier Haitkau vertrieben hat. Aber 
die Ktvangsi-Clique gab sich, nicht geschla-
gen.Gie zogen sich nach ihrer eigentlichenHei 
mat, der südlichen Provinz Kn^ygsi, zurück, 
u. nachdem sie ihre Armee reorganisiert hat, 
begann sie mit einem Borstqß gegen die bk-
nachbarte.Provinz Kwantung, »deren Haupt­
stadt das überaus, reiche und in jeder Hin­
ficht wichtige Kanton ist. Eo hat sich der 
KriegSslZ^platz nach:d^m Süden verlagert, 
sehr zu Un^sten, Tschäng!'Kai.Scheks, des­
sen HauptkrSfte jn Mstkelchina liegen und 
von dort nicht fortkönnen, peil von Norden 
aus seitens des mandsthurischen Veneralgou-
verneurS Tschang-Hfüe-Liangs. und deS 
Herm iiber Pekwg, des.christlichen Mar­
schalls Feng, eine emste Gefahr droht. Und 
diese Gefahr wird umso größer, je größer 
die Erfolge der Mwangsi-Truppen im Süden 
Chinas werden. Diese Erfolg mehren sich, 
ld^on soll bereits in ihre Hände gefallen 
sew, und auch in den benachbarten Provin-

. zen rumort eS gegen Nanking. 
Die Position der Kwangsi-Armee wird' niit 

jedem Tage stärker.. Es ist ein offenes Ge­
heimnis, England dabei eine hervorra­
gende Rolle spielt. Hat doch England gerade 
im Süden Chinas zum mindesten ebs.iso 
große Interessen zu verteidigen, wie im 
Jangtse-Tal. Nicht umsonst hat England in 
der südlichsten Provinz Mvantung an der 

Zweiter Verhanblungstag 
Vimiia Î aLiä bedmptet, die Sdre des Variamemarismus und der Aroatm 

gerettet zu daden „Die Fildrer der einstigen BD Koalition waren 
Berbrecher... 

RO. B e o g r a d, ?8. Mai. 

Die Verhaadltmi i« Prozeß gegen Pvai» 
»« N«AS ̂  eo«s»rt»< »urd« hente«« 8 Uhr 
friih fOrtGesetzt. In einem Nebenzi««er te-
fanden fich zahlreiche Zeugen, die schon heu­
te nOchMitt«g» zur Vinmrnähme gelangen 
«erden. Gleich nach Eröffnung der VerHand 
lung erteUte !̂ r Vorptzende daß Wort de» 
Honptangeklagten PnnlSa RaöiS, »elcher 
nun mit jÄnee Verteibiglmgseede begann. 
Einleitend plädierte er dasiir, daß fein Ver­
brechen nicht in fvnf Teile zerglie r̂t iver-
den möge, da es sich nach seiner Ueberzeu-
gnnst doch nur «m ein einziges V«rbre«!̂ n, 
begangen in einigen GekunSen, handle. Die 
in der Anklageschrift  ̂Staatsanwälte» 
niedergelegte Oualifiziernng deS Verbrechens 
sei da r̂ ohne vrnntlüge. 

Dgnn belchSftigte fich PunlZa Naeis ein-
gehendst mit den parlamentarifchen Verhält 
nissen vor dem 2l>. Juni. Sr l̂ chrieb die 
At»ysphöre. die schließlich zn» 2V. Juni ge 
sichrt hat. RaeiS verwies auch darauf, daß 
er Ml̂ ttich des Zusaiwmmtrittes der 
Eknpfchtina der beste Fteund von Stefan 
Radî  g»»es»n sei, dem er eigentlich sein 
Mandat «erdanke. Bekanntlich »ar daS man 
tßnegrinische ^ndat des PuniLa Naöiö 
strittig nnd rettete es nur Vtefan Radis im 
Verifikationsansschuf; mit feiner Etinnne. 
Maöi« erklärte serner, daß er siir «suchen 
Antrag des Vauernsührers in der Gkupschti 
«a gestimmt hsbe. SpSter aber hsbe Stefan 
Badts Dinstt in Szene gesetzt, die de« Ltaa 
te geMrUch »aren  ̂sa d  ̂er sMießlich ein 
«ahres lkebel siir den Staat Mwib»« sei. 
Vehr schars griss PnniSa NaÄs den Gene-
rslsekretSr der e^maligen Kroatischen Va»-
ernpartei, Dr. Krnfeviö, an und nannte ihn 
einen ,̂ rbrecher aus der konsesenz 
Inte»Parla«entar!schen UniOn". 

„Das — setzt- «aöiä seine «ede fttt -
»as fie (die Wgeordneten der einstiDM Aleo 
atische« Bauernpartei) getrie  ̂h«t̂  »ar 
in krankhasten Hirnen zur Keift gekommen 
nnd mußte geheilt werden. Die Kroatische 
Bauernpartei hatte in der letzten Zeit die 
Schaffung von historischen Individualitäten 
angestrebt nnd wollte damit eine Art von 
Separatismus begründen. Sie schmähten 
tätlich nicht nur die Parteien, sondern auch 
einzelne Leute und verbanden fich in ihrer 
staatSwidrigen Tätigkeit sogar mit den Fein 
den dieses Staates. Als ich aber zur Berte! 
digung von Staat nnd Ration hervortrat, 
organisierten fie fich gegen mich." 

Da fich PuniSa Raei6 in seiner Berteidi 
gungSrede einer Reihe von beleidigenden 
Ausdrücken bediente, kam eS zwischen dem 
Borfitzenden und ihm zv einem Wortwechsel, 

(Siehe Mächst «eiia »» 

in bei»« Berlans ihn der Bsrßtzende ans-
«erkfam machte, er möge acht!m, «ms er 
spreche und Ausdrücke »ie „Jdivten", „Ber. 
brecher" «i». vermeide«. 

Pnnita Raeit: „Ja, fie find Berbrecher 
MM Staate und folgten dem Rnfe ihrer kran 
ken Hirne. Das steht man sogar ^ute, wo 
die Regierung sie interniert!" 

Der Angeklagte setzte sodann seine Vertei­
digungsrede fort und hob hervor, daß er 
von den Abgeordneten der VD-RoalUion 
ans das gemeinste deschimpst «wrden sei, wie 
wohl er auch für die Kroaten eintrat, die 
von ihnen ins Verder̂ n gesührt murden. 
„Venv ich den Kops nicht »»erliere, dann 
»erde ich es noch zum hekiebtesten Führer 
der Kreaten bringen, die ich gerettet h ,̂ 
als ich die Ehre des Parlamentarismus und 
der Kroaten zu retten versuchte." 

In seiner weiteren Rede verwickelte fich 
Raei6 stellenweise in «nlogifche Widersprü­
che und fprang von Thema zu Thema. Die 
ganze Tendenz sewer Rede lief aber daraus 

hinaus, das Sericht zu Überzeugen, daß er 
in Rotmehr gehandelt habe. 

Räch ihm sprach der Mite Angevagte 
Toma Popovie, welcher aber fewe Ber-
teidigungsr̂  nicht beenden konnte, da der 
Vorfitzende die Vormittagsvethandlnng ab­
brach. Popoviü lehnte zunächst den Vor»»rf 
der Anklage ab, daß er im Parlament zum 
Verbrechen gehetzt hätte. Stefan Radis nnd 
die Abgeordneten der BD-KoaMion hätten 
das serbische Volk und die Serben derart 
geschuläht, daß seine salschlich als Ditshung 
auS l̂e^en Worte im Parlament nur als 
Warnung auszusassen gewesen seien. Stesan 
Radis habe sich mit den Feinden deS Staa­
tes ver!wnden und «Me den Staat n«tet» 
grabe«. 

Um 11LV wurde die Verhandlung abge> 
brachen nnd wird um lS ilhr wieder fort, 
gesetzt werden, «ach Beendî g der Ver­
teidigungsreden der Angeklagten wird die 
Einvern^me der vorgeladenen Zeugen <vr 
fich gehen. 

Benes und Minorescu 
in Zagreb 

LM. Zagreb, 28. Mai. 
Die Minister der Kleinen Entente sind auf 

ihrer Vergnügungsreise aus Dalmatien in 
Zagreb eingetroffen, wo sie ani Bahnhof von 
Großiupan, Polizeichef und Bürgernisister 
Dr. Trkuli begrüßt wurden. Nach einLM 
?5rühstück im Hotel „Esplanade" besichtigten 
die Minister die Stadt. Fast zur selben Zeit 
trafen auch b0 rumänische und tschechoslowa 
kisl!^ Journalisten ein, die fich an den Be­
ratungen der Kleinen Presseentente betei­
ligt hatten. 

Der Vroze» gegen . 
Gabriel Smid 
Z a g r e b, 38. Mai. 

Heute begann vor der Gerichtstafel die 
Hauptverhandlung gegen den Fleischhauer 
Gabriel S m i d, dessen Verurteilung nach 
dem Staatsschutz^setz der StaatSgerichtShof 
in Beogmd als nicht kompetent abgelehnt 
hatte. Smid wird in der Anklageschrift zur 
Last gelegt, gelegentlich der Demonstraiio« 
nen lwr der Kathedrale in Zagreb am 1. 
Dezember vorigen Jahres anläs;lich des Ab 
transporteS der verhafteten Burschen, die 
die Trauerflaggen am Turme hißten, auS 
einem Revolver gegen die Polizei ĵ eschoZsen 
zu haben, wodurch ein Passant getötet wor­
den sei. Die Anklage fordert für Gabriel 
Smid die Todesstrafe., , 

land 298.783, London ?76.4d, Newymt 
5S.905, Paris 2SS.47, Prag 1SS.A), Zürich 
1095.4(1. Effekten: KriegsentschädigungS-
renke 401. 

L j ü b l j a n a, 28. Mai. DeWisen: Ber­
lin 13Ü6.5<», Budapest 992.49, Zürich 
10S5.90, Men 799.23, London 27S.SS, Ziew-
york 56.805, Paris 222.47, Prag 1S8.^, 
Trieft 297.75. __ Effekten (Geld): Kredit 
Celje 158, Laibacher Kredit 123, Kreditan­
stalt 170, Bevce 123, Ruse 230—240, Krai-
Nische Industrie 260, Zetir 105, Maschinen­
fabrik 50, Baugesellschaft 50. 

Malland» Sefchen? an Berlin 

GH?'.' '! 

Wttvoek unä vomierst»« Sslovor 
edestor tler 8eIiÜakorr̂ XUpeiIo 

BVNenberIchte 
3 ü r i ch, 2g. Mai. Devifen: Beograd 

S.11L7ö, Paris 20.S1, London 25.1925, New 
York b19.47, Mailand 27.185, Prag 15.385, 
Wien 72.94, Budapest 90.50, Berlin 123.80. 

Z a g r e b, SS. Mai. Denis«: Wien 
8l)0.73, Budapest 993.90, Berlin 1»8, M»i-

Der Oberbürgermeister von Mailand, de« 
anläßlich des Berliner Gastspiels der Mai­
länder Scala in der Reichshauptstadt weilt, 
hat der Stadt Berlin als Geschenk Mailands 
eine in Silber getriebene Schale überkracht. 
Me eingravierte Widmung weist aus die ge­
meinsamen Beziehungen beider Städte zur 

Musik hin. 

Mimdung des Kantonflusses einige ihrer 
mächtigsten Seebasen ang^egt, die sich schnell 
zu einem der wichtigsten Handelshäfen des 
fernen Orients entwickelt l)at: Hongkong. 
Noch vor kurzem, als die Niederlage der 
Kwangfi-Grupî  vollkommen ßn sew schien. 

wußte man in England, daß eS mit dieser 
Niederlage nicht so schlimn: sei. So schrieb 
der englische „Thina Ejxpres; and Telegravh" 
schon Anfang Mal: Kampf um 
Kwangp ist unvermeidlich. Der Kwangsi-
Flchrer Hu«ng^schao-Sun ist 'veit da?on 

entfernt, auf den Befhl von Nanking hw zu 
rückzutreten. Er macht seine Kräfte mobil, 
um in Kwantung einzudringen." 

Aeußerst wichtig ist der Umstand, daß in 
verhältnismäßig großer Nähe von Kwingfi 
da? britksckie Neich seine Besitztümer hat. 



den ^at 

Birma, die geheiamisvolle Provinz d«Z no?5 
ösMchen Jnt îen, bildet den entscheî dsten 
^tto< in der Verteilung der 5träft« lm süd 
lichen China. AuZ Birmtz ging neuerdings 
de? Ero^rungSzug der Engländer nach 
Aiang-Sing-Bao, einer Berglandschaft, die 
in strategischer Hinficht über Tibet, aber 
auch über die dichtanliegen'den chimsische« 
Provinzen Jünan und Sgetsch«an dominiert 
Bon Jünan «lder nach Zwangst ist, nach chi­
nesischem Maßstab gewesen, nur ein Schritt 

Es besteht kein Zweifel darüber, daß der 
Einzug Englands in Jünan nichts anderes 
als eine direkte militärische Unterstützung 
der Zdnxmgsi-Clique in ihrem Kamps gegen 
Tschang-Kai-Schek bedeutet. So ist man 
beute in Süd-China Zeuge des erregenden 
Kampfes England» gegen die hinter Nan­
king stehenden Vereinigten Staaten. Bezeich 
nend ist in dieser Hinsicht, daß gerade in die­
sen Tagen sechs amerikanische Kriegsschiffe 
ihre Basen in i>en Philippinen verlassen und 
sich nach China begeben haben. 

Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß 
der Dritte in dem großen Kampf um Thi-
na, Japan, kein ruhiger Zuschauer der sich 
rasch entwickelnden Ereignisse bleibt und 
bleiben kann. Auch Japan befindet sich h^ute 
in ähnlicher Lage wie England. Auch Japan 
ist von den Vereinigten Staaten in China 
bedrängt. Während England die Kwangsi-
Bewegung in dem ihm naheliegenden Süden 
Chinas unterstützt, sucht Japan in seiner 
.Halbkolonie, der Mandschurei, und im be­
nachbarten Cchantung alle diejenigen chine­
sischen (Generäle gegen Nanking aufzuwie« 
geln, die sich dazu hergoben. Daß auch Feng 
im japanischen Solde steht, soll hiermit nicht 
behauptet werden, wenn auch die Geldgliel-
len des christlichen Generals seit dem Taze, 
wo er endgiiltig mit Moskau gebrochen hüt, 
nicht einwandfrei festzustellen sind. Für sei­
ne „Neutralität" im Äampfe zwischen Nan« 
king und Hankau hat Feng von Tschang-
Kai-Sche? W Millionen erhalten. DaS Geld 
dürfte inzwischen aufgebraucht sein. Jeden­
falls sind feindselige Handlungen zwischen 
Feng und Tschang-Kai-Schek kaum mehr 
vermeidbar, und die Meldungen, die von 
bereits stattgefundenen Gefechten der beiden 
bedeutendsten Marschälle Ch-inas sprechen, 
dürften kaum den Ereignissen vorauseilen. 
Die Lage Tschang-Kai-Scheks darf nunmehr 
als bedrängt bezeichnet werden. England, 
das über seine, gegen Rußland gerichteten 
Erfolge in Afghanistan, wo heute völliges 
Chaos herrscht, recht zufrieden sein kann, 
Hat seine Aufmerksamkeit einem anderen Ge­
biet, das Indien v^hältnismäßig nahelieLit, 
zugewandt und arbeitet eifrigst auf die Ni> 
^rlage des Nankinger Ministerpräsidenten 
hin, die eine Niederlage Amerikas sein 
würde. N. F. 

Im 
GregorLiLeVa ul. 6 (l. Stock). 

vrdi»atio«sstunde«: Dienstag von  ̂lg bis 
')̂ 19 Uhr und SamStag von bis 9 
Uhr (vorm.). 

Die ersten Aussagm 
von VunLa NaM 

StaLt« gibt vor. aus Notwedr aescholftn »« vadm... 
B e o g r a d ,  2 7 .  M a i .  

I» Fortsetzung der gestten begonnenen 
Hauptverfimmlang richtete der Vorsitzende 
an de» Angeklagten PuniSa Raöiö die Fra» 
ge, wa< er zur Anklageschrist z« bemerken 
habe. Naöî  er»idertt: 

»»I«, im grotze« «nd ga«ze» ist alles rich­
tig, nur hat der Untersuchungsrichter auf 
Onind meiner ersten konfuse« A»Ssogen, die 
aus Erregung zurüSzvstlhren sind, einige 
Jehler i> der Reihenfolge der striislichen 
Handlungen gemacht. Sonst ist alles richtig." 

— Warum haben Si« aus Dr. Pernar 
geschossen? 

„Ich schotz aus ihn, «eil er sich stir die mir 
gegenliber begangene Beleidigung nicht recht 
sertigen «ollte, und gab also z«»ei Schüsse 
aus ihn ab. In der Meinung, «un von de« 
anderen angegriffen zu werden, schoß ich 
hernach auf ^ul «adis, vasariöek und 
vrandja. T«r sechste Schutz, der Srandja 
vermeint war, tras aber zusSlig Stesan Ro-
diö, an de» ich überhaupt ni«H dachte." 

?!un sr«»gte der Vorsiĵ nde den Angeklag­
te», ob er das Verbrechen selbst begangen 
habe. 

„Ja!"... lautete die Antwort. 
— kvaren Sie mit Iovanoviö im Vinver 

nehmen? 
„Warum sollte er meine Ehre verteidi­

gen? Er besünd sich aus der anderen Seite 
des Parlamentsaales und ich sah ihn auch 
nicht. Ich gestehe, die Tat sel̂  begangen zu 
haben." 

Hieraus zeigte der vorsitzend« de« Ange­
klagten die Tteyr-Pistole Kaliber 9 mm, von 
der Ziaeiö behauptet, er hätte sie seit seiner 
Jugend immer bei sich getragen und später 
bei allen Sitzungen des Parlaments. Hin­
sichtlich Dr. Basariöeks und Paul Nadis' er­
klärt r̂ Angeklagte, datz die Genannten, 
als die Schüsse aus Dr. Pernar siele« „an 
der Spitze einer kleinen Abgeordnetengrup­
pe auf ihn znliesen und er glaubte, nun an­
gegriffen zu «erden. Er habe keinen Grund 
gehabt, dieselben anzugreifen, da er mit bei 
d e n  i n  s e h r  g u t e n  s r e u n d s c h a s t l i c h e n  
Beziehungen gestanden habe. Er bedauere 
das Ereignis, müsse aber noihmals seststel-
len. daß er in Rot«ehr gehandelt habe. 

Nun wurde Jovauoviü-Lune ein­
vernommen, «elcher erNärt, an dem kriti­
schen Tage an der Skupschtinasitzung teilge­
nommen zu haben, doch habe er mit PuniSa 
Aaeis nichts gemewsames gehabt. Die Stelle 
der Anklageschrist, «o eS heißt, datz er im 
verhängnisvollen Moment Dr. Pernar die 
Worte zugerufen habe« soll: „Wenn dich Ra 
eis nicht umbringt, dann «erde ich eS tun!" 
lehnt der Angeklagte als niemals auSgespro-
th  ̂ab, da sie sonst im stenographischen Pro 

tok«> der GkNPschtwusitzung euthulte« sei« 
müßten. Auf die Frage des Vorsitzenden, ot 
er damals eine« Neuoluer bei sich getragen 
hätte, antwortete der Angeklagte zustim­
mend. 

SS solgte die Verhandlung über die Tü­
tung des Abgeordneten Dr. BasariLek. 

Vorsitzender: „Worum haben Sie 
ans Dr. Basariöek geschossen?" 

P. Naöis: „Er stürmte a« der Spitze 
von etwa 15 Abgeordneten aus mich ei« u. 
bedrohte mich mit erhobene» ^nde«, sodaß 
ich ihn in die Ministerbank zurückstoßen muß 
te. In der Notwehr seuerte ich zweimal. 
Ganz gewiß aber hatte ich nicht die Absicht, 
ihn zu töten, da ich gerade mit ihm in be­
sten sreundsthastlichen Beziehungen gestan­
den habe. Aber ich war in einer Situation 
in der ich mich wehre« mußte. Ich hätte 
auch jeden anderen getötet, der an seiner Stel 
le gewesen wäre. Ich hatte keine« bessere« 
Freuud, als e» Dr. Bssaritek war, aber 
auch mit Paul Radis verbaud mich «ine gu­
te Freuudschast, bis er später «icht das Maß 
der Veleidî nge« voll aussüllte." 

Aus Grandja Hobe er im kritische« Mo-
me«t geschossen, weil er, wie andermal bei 
ähnlichen Tumultszenen, gesehen hatte, wie 
Grandja nach der Revolvertasche griss. Ich 
schoß aus Furcht, angegrissen zu «er̂ n, in 
dem Moment, als Äesan Radis Grandja 
zuries: „Ubij, pueaj!" sTöte, schieße!). Ich 
gab insgesamt zwei S«!̂ sse ab, von denen 
einer Grandja in die Band, der andere aber 
unwillkürlich Stefan Radi6 tras. 

Als PuniSa Raöiä zu erllären versuchte, 
wie er zu seinem Vermögen kam und sich 
hiebe! zu den Journalisten zurückwan^e, 
gab ihm der Vorsitzende einen scharfen Ver­
weis und erklärte, er soll eS da» letzte Mal 
gewagt haben, nach rückwärts zu s«!̂ uen. 

Dann erklärte Raöiö. er habe hinsichtlich 
seiner Verteidigung nichts mehr auszusagen, 
sondern er werde nach Beendigung deS Ve-
weisversahrens sein Schlußwort sagen. 

Um ll Uhr 46 wnrde die Verhandlung 
abgebrochen und aus IS Uhr anberaumt. 

Zu Veginn der Rachmittagsverhandlung 
wurde zuerst die protokollarische Aussage 
Stesan Radiö* verlesen, serner die ärztlichen 
Gutachten über die Ursache des TodeS von 
Stesan Radis. Der SanitätSrat ist der Mei­
nung, daß zwischen der Verwundung, her-
norgerusen durch den Schuß von PuniSa Ra 
eis, und dem Tode der eine Folge des Zer« 
salls der Herzmuskeln, allgemeiner Erschöp-
sung und der Zuckerkrankheit sei, kein Zusam 
menhang beste!̂ . Bei der Einvernahme er­
klärte PuniSa Naöiö, Stesan Radiä ganz 

zus«i> Wttosft« »» habe«. To«« Pops» 
viö beharrt »ach wie vor bei seiner erstma­
lige« Behauptung und erklärt, nie und nie­
mals Raeis z« dies« Handlnng angeeis«t 
zu haben. 

Bei der Verhandlung über dl« Tötung 
Paul Radiö' erklärt« Raiis «euerNch, uuö 
Notwehr geschossen zu habe«. 

Die Berhandl««g wird morgen um 8 Uhr 
srüh sortgesetzt werde«. 

Jogues Seydour f 
P a r i s ,  2 8 .  M a i ^  

Der Publizist und Wirtschaftspolitiker Ja-
ques Seydoux ist gestern im. Alter von 
59 Jahren einem Herzschlag erlogen. Zu­
letzt bekleidete er die Stelle eines Ministeri-
aldirektors im Außemnintsterium. 
Mit Seydoux verliert Frankreich einen der 

besten Kenner europäischer Politik und Wirt 
schaft. Ein unermüdlicher PMizist, war 
Seydoux als Praktiker wiederholt Sachver­
ständiger in WirtschaftSfvagen bei Friedens­
und Reparationsverhandlungen. Er nahm 
als Delegierter Frankreichs an den Konfe« 
renzen in Spa, London, Cannes und Ge­
nua teil, war auch Delegierter im Älker^ 
bund. Er trat im Jahre 1927 aus Gesund« 
heitSrücksichten von seinem Poston zurück-
Als Leiter des von ihm gegründeten Wo­
chenblattes „Pax" sowie als Mitarbeiter des 
„Petit Parisien" und anderer Zettschriften 
nahm er aber weitechin aktiven Anteil an 
dem Politischen Geschehen. 

AntoiNe Monis 
geftorbm 

Paris, 27. Mai. 
Gestern ist der ehemalig« Ministerpräsi­

dent Antoine M o n i S im Alter Po« M 
Iahren gestorben. 

Monis, von Berus Rechtsanwalt kn Borde 
aux, trat im Jahre 188ü als ^putierter 
ins politische Lebm. 1891 wurde er bereUS 
in den Senat gewühlt. Als 189« daS radi« 
kale Kabinett Bourgeois am Ruder wuir^ 
führte «Monis die Opposition gegen Bour-
geois lm Senat. Ilm Senat setzte er es durl̂  
daß dem Ministerium die KredUe sür Mada 
gaskar verweigert wurden, wodurch er zum 
Sturze und Mettne ans Ruder kam. Im 
Minljsterimn Waldeck-Rossoau unterschrieb 

Monis als Justizmknister das Dekret, daS 
den Staatsgerichtshof zur Aburteilung der 
reaktionären monarchischen Verschwörer 
Büffet, Guerin, Marcel und Habert einbe­
rief. Nach dem Rücktritt deS erst« siibi-
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Da breitete sick) <luch schon der Holstenhi)s 
mit seinem alten Herrenhause vor ihm aus. 

Christ empfand plötzlich Mitleid mit sei­
nem Bruder. Dah der es fertigbrachte, jahr­
aus, jahrein hier den Herrn zu spielen. ES 
mußte doch blödsinnig lang^veilig sein. Den 
würde er jetzt manchmal mitnehmen. 

Christ sprang auf den Holzstos', und mh ^ 
über die Mauer. Da ging seine Mutter im 
Park spazieren, und neb^n ihr — ja, ihr 
Götter aÜe, das ivar doch der leibhliftZ.'.e 
Frühling? 

Christ .Holsten starrte wie x^ebannt ans 
das zarte, schöne Geschöpf mit den strahlen­
den Kornblumenaugen. 

Ja, wer war denn das nur? 
Christ sprang vom Holzstoß herab und 

besah sich mißmutig. Wie dumul, daß cr oen 
5lten, grauen Reiseanzug anl>ehalten hatte. 
Wer das geschah ihm ganz recht. Warum 
hatte er sich nicht die Mühe genommen, sich 
für den Besuch dal)cim umzuziehen. 

Entschlossen Ninkte cr seht das kleine 
Parkpförtchen auf. Es gab trotz aller Vor-
fcht einen grell-quietschcnden Ton. der Ue 

beiden Damen gleichzeitig nach dieser Rich­
tung hin aufsehen ließ. 

„Tag, Muttt^n? Störe ich?" 
„Guten Tag, Christ! Herzlich willkominen. 

Nun, und wo sind .Hede und die Kleine?" 
„^n Oldenroog, Muttchen. Hede war von 

der langen Reise sehr angegriffen. Ich alier 
wollte euch doch inzwischen einmal quten 
Tag sagen. Bitte, stelle mich doch vor, Mutt­
chen!" 

Frau Holsten blickte lächelnd auf das klei­
ne Mädchen. 

„Mein jüngster Sohn, Christ Holsten. 
Sie wissen, der Schöpfer des Bildes in mei-
nî in Salon, das Sie immer so bewundern. 

' Christ, mein kleiner Schützling, Frau 
lein Lcanthe von Willschach auf Puddhoff." 

Lcanthe streckte dem Künstler freimutig 
die Hand entgegen, die er feurig küßte. 

Plaudernd schritten die drei iveiter. Nach 
einer Weile verabschiedete sich Leanthe von 
Willschach. 

„Ich will nicht l/inger stören. .Herr Hol­
sten möchte doch seine Geschwister begrü­
ßen." 

Christ und seine Mutter begleiteten die 
junge Dame bis zum Wagen, der im Hos 
hielt. 

Christ sah dem davonfahrenden Gefährt 
lange nach, dann wandte er sich ungestüm 
NN seine Mutter. 

«,Sag^ doch, Mama, kommt dieses enlzük« 

kende Geschötzschen oft zu euch? Sei?d ihr m:t 
den Willschachs befreundet?" 

Frau Holsten sah ihren Sohn ernst an. 
„Wir stich befreundet, Christ. Verscheuche 

unseren Sonnenschein nicht durch aufdring­
liche Courmack)ereien." 

Christ Pfiff durch die Zähne. 
„Alle Wetter, Mamachen. Wenn Will­

schach Puddhoff kaufen konnte, dann ist die 
Kleine zu allem Liebreiz auch noch schwer 
reich." 

Frau Holsten sah zu Boden. Dann sagte 
sie: 

„Bitte, stelle dich nicht, als habest du mei-
lle Worte überhört. Wir Pflegen einen gut 
freundschaftlichen Verkehr mit den Will-
schackis, und da dulde ich von dir nicht die 
kleinste Verfehlung." 

Helga kan: ihnen entgegen. 
„Willkommen daheinf, Christ." 
Ihr liobes Gesicht drückte ehrliche Freude 

ans. Cs war ja doch ihr Bruder, der schöne, 
leichtsinnige, geniale Christ. 

Klaus kam aus seinem ArbeitSzimnicr. 
„Guten Tag, Christ. Das ist schön, daß 

ihr Wort gehalten habt. Hede und das Kind 
sind »vohl in Ovdenroog geblieben?" 

Die beiden Brüder schüttelten sich die.HSn 
de. 

Christ stellte bei sich fest, daß cr sich das 
diesmalige Heimkommen ganz anders vorge­
stellt hatte. Also konnte Hede leine Klage­
briefe heimgeschrioben haben. Das ^var uun 

eigentlich wieder sehr nett von ihr. Dafür 
»wllte er ihr ganz gewiß irgendeine Freude 
machen. 

Sie saßen d!ann gemütlich!um den rundZil, 
schneeweiß gedeckten Tisch. Das schwere, al­
te silberne Geschirr blitzte. Man plauderte 
von allem möglichen. 

Christ wollte das Erstaunen seiner Ange­
hörigen nicht bemerken, als er erklärte, er 
bliebe lieber hier. Sei?,« Nerven brauchten 
dringend Ruhe. Immer rieche eS dort, wo 
Hede und das Kind seien, nach Kamillentee 
und Fenchel. Ihm werde übel, wenn er nur 
daran denke. Frau unv Kind seien doch in 
Oldenroog gut aufgehoben^ 

Auf Klaus Holstens Stirn bildete sich eine 
tiefe Falte. Doch er sagte nichts. 

Hell schien der Mond, und Millionen ven 
Sternen funkeltm in dieser letzten August­
nacht. Vom Garten heraus kam der GeruH 
träumender Rosen. 

Klaus Holsten stand' am Fenster sein^ 
Schlafzimmers und sah in diese erleuchtete, 
träumende Stille hinein. Da wurde es auf 
dem Rasenplatz dort unten plötzlich leben­
dig. Eine Elfe, zart und kin^rs^ng, tanzte 
dort, und sie trug die Züge Leanthe von 
Willschachs. Klaus Holstens Herz schlug in 
kurzen. Pochenden Schlägen. 

Er fuhr auf. 
Wahrhaftig, da hatte er mit offenen Augen 

geträumt. 
^Fortsetzung folgt).' 



ql. «« ?s. ««II«. 

I>«tj RMnd bik t̂e Moni! l9N «in ra« 
k»iial«S Kabinett mit Berteaux, Deleosse und 
Taillaux. Dieses Kabinett machte attt bald 
einem Kabinett Caillaux Platz. Mo«tt wur­
de dann Marinvminister im Kabinett Dou-
mergue, doch mußte er im März 1914 zu­
rücktreten. Damit war seine öffentliche Lauf-
bah« beendet. 1SSl> versuchte er ew« 
mal sich w den Senat »oühlen z> lassen, 
was aber miUang. Inzwischm verarmte er 
und mußte fich da» Brot al« Rechtskonsu­
lent verdienen, bis thm der Ministerrat ei-
ne lebenSlänsiliche Pension von 24.000 Fr. 
jährlich zubilligte. 

Der SwdeM »ofliiu« 
zu Tode gemaNeNs 

B e r l i n, 27. Mai. DaS „Tempo"'ver-
î entlicht eine Meldung auS Memel, wonach 
der Attentäter BosiltuS zu Ä^ode gemar­
tert worden ^ein sov. Er sei nicht zum Tode 
verorteM und hingerichtet worden, sondern 
zu ̂ de gefoltert worden. Man erzählte sich 
in Kowno haarftrSubende Dinge über die 
dualen, die BolisiuS während de» Verhöres 
au^nft̂ en hatte. Es wurde ihm eine eiser­
ne Krone auf das Haupt gestülpt und mit 
Zangen wurde die Krone über den Kopf 
getrieben; dabei sei VosiliuS einem r̂z-
schlag erlegen. ES sollen demnächst noch IS 
^Offiziere standrechtlich abgeurteilt werden. 
Der Dire?tor des Kownoer Gefängnisses, 
Reikala, der fich der Marterung Bosilius 
widersetzte, fei plStzlich abgesetzt und ver» 
bannt worden. 

Wofüber Herr und Frau 
Ludendorff lochten 

Frau Ludendorff, die erste, veröffentlicht 
im. Berliner Ächt-Uhr.^bendblatt ihre Le-
benserintterungen, und darin wird von ei-
«em allen Dienstmädchen erzählt, daS im 
Lttdendorfffchen Hause arbeitete: „Die letz­
ten Tage vor der Kriegserklärung waren in 
Etvaßburg besonders aufregend. Der ?!oten 
Wechsel zwilschen den einzelnen Ländern wur­
de mit äußerster Spannung verfolgt. So 
saßen^ wir am Abend vor der Entscheidung 
sorgenschwer im Wohnzimuier zusainmen, 
als es plötzlich an die Ziimnertür klopfte. 
Pai^mchen trat ein. Sie entschuldigte sich 
hastig Mh Axrpirrt und zeigte deutlich Spu-
ren großer Bestürzung: „Imimer habe ich 
noch gehofst: aber diesem Glatte nach scheint 
es veriMvif'uflgSvoll in der Welt auSzuse-
hen." Sch reichte meinem Mann das letzte 
Extrablatt, idaS gerade auf der Straße aus­
gefeilt worden war und dabei malte sich in 
ihren Zügen solche Trostlosigkeit, daß wir 
!^tde Mtleid mit ihr 'hatten und sie sanft 
in einen Sessel drückten. Starr vor sich hin-
Slickend, fragte sie plötzlich meinen Mann, 
ob er glaube, daß die zweiten Oardedrago-
ner gleich mit ins Feld müßten. „Das glau­
be ich nicht nur, ^ulinchen, doS kann ich 
Ihnen ganz bestimnit sagen. Die (Vardeka-
Vallevie wird sofort gegen Frankreich einge­
setzt." Ein nmrkerschütternder Schrei war 
Paulinchens Antwort. Sie sank in sich zu-
sammen und verfärbte sich. Wir waren rat­
los und'verständnislos. 'Sollte Pmllî ichen, 
die yrvmme, die Tugendhafte, einen Schatz 
bei den Dragonern haben? Anmöglich, sie 
^ doch fÄnfunddreißig Jahre alt. Endlich 
kam fie wieder zu sich. Ein verzerrtes Lä­
cheln lag auf ihron^ Besicht und fast schreiend 
stieß sie die Worte auS: „Ich will es nun 
gestehen, ich habe nämlich einen Sohn bei 
den Dragsnern." - Mein Mann und ich 
hatten genug, zu tun, unser.Lachen zu ver­
bergen." Ja, das war wirklich zum Totla-
chen! 

Der Alavlerfvlel-Dautrreford 
verbot»» 

K 5 l n, Mai. Der Pianist DelheeS 
in Mühlheim an der Ruhr hat den Mktre-
kord im Dauerklavierspielen gebrochen, der 
I îS vor kurzem >von dem Wiener Ledofsky 
mit 7ü5« Stunden aufgestellt worden war. 
l̂heeS vermochte 76!^ Stunden ununter-

Vro<^n Klavier zu spielen. 

Sin tragischer Auto-Anfall 
W i e n, 27. Mai. Ein Wiener Kürschner 

verlor bei dem Zusammenstoß seines AutoS 
mit einem Wagen der elektrischen Straßen­
bahn das Augenlicht t«durch, daß die Wind 
schutzscheibe des Autos in Trümmer ging 
und die Splitter ihm in beide Augen dran­
gen. Die Aerzte, die W um den Kürschne« 

EuropülM Solldmit« 
oder DMatm 

Aerrioi At«r dt» «t>«r deNisch-srimzöltsch«« 

Z ü r i c h ,  Z 7 .  M I .  A u f  » i n l a d u n g  d « i  
Le s e z i r k e l s  „ H o t t i n g e n "  s p r a c h  H  «  r r i v t  
über die deutsch-französische Verständigung, 
«e wtUMe die »»t«»M«Ieit »er ßeiftig«« 
«»»«herNNG »»tsche« Di«tM»»d mid 
Snmveich, «achw» a», Politische» und 
Wirtschaftlich,« «etiet bereit« »ertvoll, 
Schritte eriielt »«hen seie». Viele Gch»ie-
riileit»», s»gt< er, ß«d «Och zN «»er»inde», 
aber der politische Kontokt ist heute herge-
sttlt. Die ««n «ittellinien sink gefunden. 
Mit e«th»ßUtiftischek V»atiO»en »urde vor 
einige» ?aM« i« Veest «ms de» Kongreß 
derfnmzIßschenRriegtMnchiUer der deu». 
sche NEiî t«gSabge»rb«te Dr. Notzma«n,s 

PrSstbent des Verb«nd<s der deutsthen 
KtieG»»eUsta«»>lte«, DefeiO«, als er mit 
fla»«e»den Sorte» den H«ß verdammte 
»»d de« Friede« »erherelî . A»ch die 
»tTtschOfMche ««»»herwiß ist deeeitS weit 
gediehe«. Die Verjch»«lz««g de» Kmtele 
z»is  ̂dee deutsl̂  «»d der feantsßsche» 
I»d»fttie ist eine der »ichtißste« Srschel»«« 
ge» der e»r»Pilische» «egmmOrtAßefchicht» 
»»d »irtz de» U«ft«?t t» ei»Or AAd^atie« 
dilde«, die mgestchts der eWsstreßende«, »iet 
schoftliche« Macht «»erik«D not»e«dig sei. 
auropa steht vor der Wahl: EurePiltiche 
Golidoritilt oder Diktotar Aimtiws. 

Kannibalismus einst md jet»t 
Sl» HAst««» a«» »« G«lchichl» der »««schh«» 

Bon Nieffer. 

Am 21. Mai begann in Kaschau (Tschecho­
slowakei) der auf vier Wochen VerhandlungS 
dauer ^rechnet« Monsterprozeß gegen die 
sogenannten „menschenfressenden Zigeuner". 
Die Anklage gegen die !7 männlichen und 
2 weiblichen Angehörigen der Bande, die 
vor zwei Jahren in ihrer Gesamtheit von 
70 Köpfen verhaftet wurde, dann aber :n 
der Zwischenzeit wegen mangelnder BLweise 
bis auf die heute vor Gericht stehenden Zi­
geuner freigelassen werden mußte, wirft dfu 
Angeklagten von 20 ihnen ursprünglich zur 
Last gelegten Kapitalverbrechen nur »nehr 
5 Fälle von Raubmord und einen Fall von 
Mord vor. 

Die mit größter Spannung seitens der 
Kulturwclt während der letzten z^vei Jahre 
erwartete Sensation der Aburteilung îner 
der „Menschenfresserei" sich selbst bezichti­
genden Verbrecherbande übelster Sorte wird 
jedoch nicht das halten, waS man sich von 
ihr versprochen hatte. In der Anklageschrift 
ist bekanntlich kein Wort von diesem gräß­
lichen Verbrechen, dessen fich die unheimli­
chen Mordgesellen in der Untersuchungshaft 
selbst oder einander beschuldigten, erwähnt. 
Einmal und in der Hauptsache wohl des-
wegen, weil in den Strafgesetzbüchern euro» 
Päischer Nationen dieses ungeheuerlichst« der 
Verbrechen im Hinblick auf die hohe Kul­
turstufe der Völker des AvntincntS ein gänz 
lich unbekannter Faktor ist, fiir den daher 
auch keine Strafen vorgesehen sind. Dann 
aber auch scheut sich der tschechoslowakische 
Staat als aufstrebendes junges Gebilde, die 
Möglichkeit zuzugeben, daß im Bereich sei­
ner Machtbefugnisse fich ungehindert vier 
Jahrelang lderartige Greueltaten abspielen 
konnten, deren sich die Täter — der ""^este 
ist erst 28, die übrigen 18 bis S0 Jahre alt 
— jetzt ungeschent rühmen. 

Mag nmn nun davon halten, was man 
will: ob man auf der einen Seite geneigt ist, 
den Selbstbe^ îchtigungen der „Kannibalen 
der Moldawa" Glanben zu schenken, daß sie 
wirklich die Leichen ihrer Opfer verspeist 
haben — oder ob man ihnen eine auf die 
mangelnden nwralischen Begriffe !?ner 
Stämme zurückzusührenlde, in diesem Falle 
,.kaunl verständliche und nxnig angebrachte" 
Prahlsucht zugute hält: sicher ist, daß auck, 
dieses „Serienverbrechen" in der mit Mut 
geschriebenen Geschichte menschlicher Verirr, 
ungen und Verbrechen eine Parallele dat. 
Eine Parallele allerdings, ^velche an Grau-
sigkeit des Geschehens, der Beweggründe zur 

und der moralischen HenimungSlosigkeit 
zweier niedrigsten Instinkten unterworfenen 
Kreaturen der Gattung Mensch wcchl ?aum 
ein gleich furchtbares Seitenstiick findet. 

Unter der Herrschaft ^akob I. von Schott­
land (1406—37) lebte in der schottischen 
Tvasschaft Eastlochian Eawney Beane, der 
Sohn eines TeichgräberS. Schon in frit He­
fter Jugend zeigte er lasterhafte Anwaî -
lungen und entlief seinen Eltern als Jüng­
ling in Gesellschaft einer sittenlosen, verdor­
benen Frauensperson. In der Einöde von 

bemühten, konnten keine Hilfe mehr leisten, 
da beide Augen bereits ausgeronnen waren. 
Die Splitter zerschnitten dem Kürschner 
Stirne, Nase und Mund. 

Galloway verbargen fich die beiden in elner 
unzugänglichen Höhle, wo fie fortan O«ae-
rationen hindurch ein auf tiefster Daseins­
stufe stehendes, durch keine moralischen Hem 
mungen in seiner Äbscheulichkeit begrenztes 
Triebleben führten. Äe Hl̂ le, die durch 
Sawney Beane und seine ihm ebenbürtige 
Partnerin im Laufe der Jahrzehnte zu einer 
Stätte grausigster Untaten und Verbrechen 
wurde, war eine Halde Stunde lang i,nd 
sehr breit. Sie lag so nahe an der Kiiste, 

zur Zeit der Flut die See tief in das 
Innere eindrang, r̂ Zugang in das In-
nere der Höhle aber hatte eine Menge von 
Krümmungen und Windungen, ein Um­
stand, der das Verbrecherpaar und feine 
Brut vor Nachstellungen schützte. 

Bon diesem geschützten Schlupfwinkel 
führten Beane und die von ihm zur Würde 
seines Weibe? erhobene Dirne ihre nnzäh» 
ligen RSitber^en und Mordtaten aus. Um 
der Entdeckung vorzubeugen, ermordeten 
sie jede der von ihnen beraubten Personen. 
Da ihnen nur bei der ?lbgeschiedenheit deS 
Verstecks und der schweren Unzugänglichksit 
desselben inmitten der durch ihre ruchlosen 
Taten immer mehr in Verruf geratenden 
EinSde die Beschaffung von Lebensmitteln 
erhebliche Schwierigkeiten bereitete, faßten 
fie «den unseligen Entschluß, fortan 
Menschenfleisch zu leben, so sich ihnen nichts 
anderes bot. In Ausführung dieses schauer­
lichen Planes schleppten sie die Leichname 
der von ihnen Ermordeten in die Höhle, 
wo sie dieselben zerstückelten und einsalzten. 

Neben der ihnen eigenen (Newohnhsit, 
menschliche Leichen sür ihre Mahlzeiten her­
zurichten und sie zum Zwecke einer Dauer-
verproviantierung zu konservieren, zeichnete 
sich dieses verbretherische Paar durch einen 
geradezu schäMic^n, über 25 Jahre an­
dauernden blutschänderischen Verkehr mit 
den aus ihrem Bunde hervorgegangenen 8 
Söhnen und 6 Töchtern auS. Mit diesen 
Kindern und diese wieder :vechselseitig unt,??» 
einander zeugten sie weitere IS Enkel und 
14 Enkelkinder, sämtlich Früchte der Blut­
schande. Me diese Sprößlinge des vertier­
ten Elternpaares nahmen an den schändli­
chen Mordtaten teil. Wahre Orgien spieltett 
sich im Blutrausch in der unheimlichen Mld 
nlS der 5'»ök>le von Galloweti ab. 

Obgleich die Behörden das auffällige Ver 
schwinden so vieler Menschen in der immer 
mehr gemiedenen und durch die Untaten 
Beanes und der Semen immer mehr ent 
völkerten Gegend aufmerksam verfolgten, 
gelang es doch erst sehr spät, den Ausenthalt 
dieser Kannî len ausfindig zu machen. 
Beim Betreten der Höhle bot sich ihnen ein 
Anblick dar, wie nmn ihn wohl in der gan 
qen Welt nie gehabt hat. Füße, Arme, 
kel, Hände von Weibern, Männern und Kin 
dern hingen in Reihen gleich Stücken getrock 
neten Rindfleisches ringsum an den Wän 
den der .Aöhle. Andere menschliche Glied 
maßen waren eingesalzen. Eine große Men 
ge Geldes in Gold- und Silbermüngen, Ltin 
ge, Kleider und unermeßliche Vorräte ande 
rer Bedarfsgegenstände lagen teils in H.iit 
fen aufgeschichtet umher, teils hingen sie an 
der Wand. Da man von der Ezistenz deS 
Verbrecherpaai'eS und seiner blutschänderi­
schen Brut nicht die geritzt« Ahnung hatte, 

»kVetOoktt ZkeVltna" ?ku»«tt N5. 

gilt dies als Beweis dafür, daß die 
FamiNe aiemals den Versuch gemacht hat, 
die gera-bten Segenstänt>e zu versilbern oder 
sich für das erbevtete Geld Lebensmittel z» 
beschaffen, llnb nur dadurch, daß Beane »»d 
seine Angehörigen ihr Unwesen so ganz i» 
Dttbo,̂ n trieben, wuchs fich hier eine 
TragKö  ̂ aus, die wohl W der Krinü  ̂
gest̂ te ihresgleichen nicht findet. 

2b )ahre lang trieben ^wney Bezm 
und die Seinen so ihr furchtbares Geweribe 
UAgeflort, sie der rSchmde Arm der 
strafeniden Nemesis erreichte. Das gesamte 
Rest wurde von den Behörden aukgehvbenx 
au r̂ den unselige« Erzeugern, LS MS«, 
ner und 20 Frauen, die alle einem auf 
Mord und unnatürlichster Unzucht aukgebau 
ten Bunde entsprossen waren. Sie wurden 
unter sicherer Bedeckung nach Edinburgh ge­
bracht, wo die erregte Bevölkerung am näch 
sten Tage diese Teistel ihrer engeren Heimat 
unter ledhaste« Verwünschungen in «uze»-
schein nah«. Die Ueberreste ver erschlagenen 
and znMIelten Opfer vergruv man a« 
Etranlde. 

Am folgenden Tage fand dann diese lln-
summe »»n VerVrechen eine ge«chte Lithne. 
Ohne viel Federlesens macht man den ver­
tierten Menschen den Prozeß. Noch unter 
den fürchterlit̂  Tindrückm der H l̂e vmr 
Gallawey stehend, brachte man die Kaimiba-
lenfamilie vom t̂en vis zum letzten Mit-
gliede ohne sedes gerichtlilhe Verhör imf d  ̂
grausamste Weise zu Tode. Während man 
den Männern die Eingeweide herausriß, 
Hände und Füße abhackte und sie verbluten 
ließ, wurden die Frauen samt und sonders 
verlVrannt. Tine schreckliche Sühne filr noch 
viel schrecklichere Untaten. Sie alle 
starben, so wie sie gelebt und gemordet, ohne 
dit» geringste Spur von Reue, schreckliche 
Verwünschungen ausstoßend. 

Ich dab dich lieb 
zum Sreffm" 

Vom König der die meisten Mensche« srotz. 

Das klangvolle, schmiegsame Walzerlted 
„Ich Hab' dich lieb AUM Fressen" aus „Der 
Graf voll Luxemburg" wäre sicherlich l̂ e 
Nationt»lht)mne deS Königs M«wo auf der 
Insel Rossel JSland geworden, weml er sie 
igekannt haben wlirde. .Mnig Mmvo kann 
nkmlich für sich zweifellos dm Ruhmestitel 
in Anspruch nehmen, von allen Kannibalen-
filrsten die meisten Artgenossen mit gute« 
Appetit verspeist zu haben. Der englislhe 
? t̂urforscher Armstrong verSsfentlichte ek-
ne Studie über diese wimig bekannte JnM 
der Südsee und berichtet darin über de« 
König Muwo. Muwo zeigte schon als Kn» 
be große Vorliebe für Menschensleisch. Be­
spritzte ihn irgendeiner seiner Spiel̂ of̂  
unabsichtlich, so schleppte er den Unglück­
lichen zu seinem königlichen Bater, damit 
dieser ihn auzffräße. Er veranstaltete Bootî  
Wettfahrten mit seinen Altersgenossen. Ver 
ihn ü r̂holte, wurde geschlachtet und ver­
speist. Auch seinen verstorbenen Vater svaß 
der liebenSwiirdige Sohn auf. Als KVutg 
war die Menschenfresserei sein wichtiges Ae-
gieruniMeschSft. Mist genügte ein Wort 
des Widerspruches, mn den Widersetzlichen 
an den Spieß zu bringen. Einmal scheiter­
te <m den Klî n einer Insel ein chinesi­
sches Handelsschiff. DaS war für Muwo der 
glücklichste Tag seines Lebens. Endlich bekam 
er einmal Fleisch einer andern Rasse. Bon 
diesem seltenen Brate« gab er keinen seiner 
Untertanen etwas ab. Er hat die Chinesen 
sämtlich sich selbst einverleibt. Seine Frau­
en, die neben ihrem gefräßigen Gemahl der 
eigenen Haut nicht m r̂ sicher waren, ^en 
ihn schließlich vergiftet. Die glücklichen Hin­
terbliebenen fraßen beim Totenfest ihn selbst 
und fünf weidere Menschen auf. 

Wie man Bllrgermelfter 
werbm fann 

V^r. Johnes Clarke, ein biederer Kauf­
mann in dem amerikanischen Städtchen MÜ 
ton iin Staate Massachusetts war im Ne­
benberufe Hausbesitzer. Dieses Haus, ein 2 
Stock hoher, alter Kasten mußte abgerissen 
werden, «denn das Haus stand der Crrich-
tunzg einer neuen Straße im Wege. Elarke 
wollte dies nicht zulassen und prozessierte 
mit zäher Energie um sein vermeinÄcheS 
Recht. Er verlor zwar den Prozeß, aber er 
gewann dafür den Bürgermeisterposten. Dies 
kam nun so. Die Stadt versuchte das Haus 
zu kaufen, doch Elarke wollte nichts wissen 
Er erklärte: „In diesem HauS bin î  gp. 
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boren, in diesem HauS werde ich auch ster-
ben." Tie Etadt sah sich gezwungen, ein 
Cnteignungsverfahren einzuleiten. Der Pro 
zeß begann. Nach langem Hin und Her er« 
folgte ein Vergleich auf der Basis üO zu 
b0. Das Gericht entschied, daß die Stadt 
das Recht habe, daS halbe HauS abtragen 
zu laffcn, während die midere Hälfte weiter 
ClarkeS Besitz bleibe. Der zähe Bürger be-
^nn nun der Ctadt einen kleinen Schaber 
Nack zu spielen. Das halbe HauS verschwand 
urteilsgemäß vom Erdboden. In der ande­
ren '.Mfte blieb aber Clarke wohnen. Und 
nun kam, was eben kommen mußte. DaS 
halbe Haus verschandelte die neue Straße. 
Ve Burger wußten, nicht, waS sie begin-
N?n sollten und wie den Kautz zwingen, auS 
seiner Wokinung auszuziehen. Endlich hatte 
l'er eine Stadtverordnete einen guten Ein­
fall. Die Bürgermeisterwahlen waren nahe. 
Wie wäre es, wenn man Clarke zum Bür­
germeister Wahlen würde? Dies wäre der 
einzige Weg, um ihn zu veranlassen, sein 
.Haus aufzugeben und in die prachtvoll ein­
gerichtete Wrgermeisterwohnung einzuzie-

hm. l̂ d Außerdoni, sagte der Stadtverord­
nete: „Der halbe Hausbesitzer ist ein ener­
gischer Mmln. Sein bisheriges Vorgehen be­
weist dies. Und wir brauchen einen energi­
schen Bürgermeister." So wurde also Clar­
ke Blürgnlneister, einzig und allein darum, 
weil er dus halbe Dach über seinem Kopf 
i»icht abtragen lassen wollte. 

Der Honlovogtl 

Ein sonderbarer Vogel, der den Zoologen 
nvch wenig bekannt ist, lebt im Kongo--Ge-
biet. Die Neger nennen ihn Saara, d. h. 
Honigvogel. Dieser Vogel ernährt sich bei­
nah ausschließlich von Honig, den er aber 
selbst nicht heranschaffen kann und sich des 
halb des Menschen euf ganz raffinierte Ark 
!^edicnt. Der Honigvogel sucht einen Men« 
schen auf und beginnt in seiner Nähe laut 
schreiend hcrunî ukreisen. Jeder Neger weiß, 
was das bedeutet. Er nimmt ein Beil und 
folgt dsm Vogel, der, von Baum zu Bäum 
fliegend, ihn zu einem Bienenschwarnr sührt. 
Der Bienenstock wirld ausgeräumt, wobei der 
Honigvogel seinen Anteil erhält. 

„So« strafe ̂  dle Aelnde" 
Aus London wird gemeldet: Auf der Ta­

gung der englischen Schvldirektoren ist vor-
gesc^gen worden, die englische National­
hymne 4U ändern,, da sie zp kriegerisch sei. 
Man hat an verschiedenen Stellen, in Z^nen 
von Sieg und Zerstreuung der Feinde die 
Kede ist, Anstoß genommen, da sie bei den 
Kindern den Eindruck der Vernichtung von 
Mnden erwecken könnten. Der Antrag wur 
de nach längerer Debatte abgelehnt. Das Er­
freuliche an der Meldung ist, daß es Ähul-
direktoren gibt, die nicht im Patriotismus, 
sondern im Bolksfrisden das Ideal ihrer Er 
Alchung sehen. Das Unerfreuliche, daß der 
Antrag der Aenderung abgelehnt wurde. Die 
englische Hyntne „God saive the king" enthält 
die folgende Strophe, die wohl der Anlaß 
des berschtigten Einspruchs der Schuldirek« 
toren war: 

0 l.or6. our Qocl. arise. 
Leattor kis enemies 
anä mak« tliem kall! 
Lonkounä tlieir politics. 
I^ru8trate tl̂ eir knavisk tricks, 
On Kim our kopes kix. 
(lod 8ave us all! 

Der Wunsch, daß Gott die Feinde — die es 
im Frieden gar nicht geben sollte vernich­
te, i'hre niedrigen Listen zerstöre, ist aller­
dings nacht so fromm, daß inan ihn der kcml 
Menden Generation übermitteln dÄrfte. Aber 
«e ist kein Monopol der englischen Hymne. 

.. 

Kino 
Vurg-Aino. Bis Donnerstag: „Drei Le i-

denschafreHerrlirZ^S Filmstück mit 
Svetislav Petrovili in der Hauptrolle. 
Wein, Weib, Spiel. . . 

Union-Kino. Bis Mitttvoch: „D i e Rose 
aus d e r D s ch u n g e l" mit Dolores 
del Nio in der Hcmlptrolle nnd „Ztreutzer-
sonate". Vorzügliches Doppel̂ ogramm 
bei.nonnalen Preisen. 

* FrühjahrSfest der Feuerwehr w Radoa« 
Wie alljährlich, veranstaltet die Frzi-

wtllkge Feuerwehr in Radvanje auch Heuer 
chr FrühjahrSfch, u. zw. Sonnta?, den Z. 
Funi in den vergrößerten Tartenanlegen 
des Gaschcwses Pschunderin Zgornje 
NtMmje. 

Äl! a r l b o r, 23. Mai. 

Schwere LlnweNerfchäden 
Die de» svmttLgige« 

Samstag nachmittags erfo l̂gte nach einem: 
überaus schwülen Tage gegen 16 Uhr Pll>h-
lich ein W o l k e n b r u ch über dem nord­
westlichen Teile der „Slovcnske gorice". Es 
regnete fast eine ganze Stunde lang buch­
stäblich in Strömen. Augenblicklich - waren 
alle Talniederungen mit Wasser angefüllt. 
Aber auch riesige Erdmassen wurden von 
den wildbachartigen Negcnlänfen zu Tale 
geführt. 

Am heftigsten wiitete das Unwetter in 
Hlapje, Zgornji und Wiiali dol, PoLenik und 
Srebotje. Die Sturzbäche spülten von den 
Hängen stellenweise die ganze Erde von den 
Äckern und Gärten samt den Saaten in die 
Täler. In den von Norden gegen Sv. Ja­
kob führenden Talniedcrungen sind alle, mit 
prachtvollem GraSwuchs bestandenen Wiesen 
mit einer dicken Schichte, angeschwemmten 
Erdreichs bedeckt, sodaß von einer Heuernte 
Heuer fast gar nicht gesprochen werden kann. 
Von zahlreichen Aeckern wurden alle Saa­
ten, vornehmlich Kartoffeln und Mais, mit 
in die Täler gerissen. 

Der Schaden läßt sich zurzeit noch nicht 
abschätzen, ist aber jedenfalls riesig, insbe­
sondere an Getreidefeldern, da der Wolken-

m. Das Amtsblatt für die beiden sloive-
nischen Kreise veröffentlicht in seiner Nun»-
mer 54 u. a. die Gesetze über die Benennung 
ber Universität Ljubljana nach König Ale­
xander, Äber den Aufschub der Handel?-. 
Industrie- und Gewerbekamnlerwahlen nnd 
über Abänderungen und Ergänzungen dcr 
PensionSbestimmungen des BeamtengesetzeZ 
sowie die Durchführungsverordnung des 
Innenministers zum StaatZbürgerschaitS-
gesetz. 

m. RqStkvltur in Pobreije und ihre Fol­
gen. Unsere Nachbargemeinde PobreSje 
wurde Sonntag in „hellen Aufruhr" ver­
setzt. Ein Waldhüter hatte im Walde an der 
Drau einige junge Leute beiderlei Eeschloch 
tes bemerkt, wie sie in Adams- bezw. Evas­
kostüm dem Tennissport huldigten und hie-
von sogleich einige benachbarte Besitzer ver­
ständigt, die herbeieilten, um sich davon mit 
eigenen Augen zu überzeugen. Auf den Pro­
test der offensichtlichen Gegner der Nacktkul-
turbewegung hin mußte die junge Gesell­
schaft ischließlich die Flucht ergreifen. Jeden-
falls werlden sie zur Einsicht gekommen sein, 
daß PobreZje kein geeigneter Boden zur Ver 
breitung der Adamitenbewegung ist. Wie 
verlautet, beginnt sich auch die Behörde da­
für zu interessieren. 

nt. Rekordtag der RettungsMiilung. Den 
Tag über stand am Sonntag unsere agile 
Rettungsaibteilung in aufreibendem Dienste. 
In nicht weniger als l9 Fällen mußte sie 
intervenieren, wobei noch in Betracht, zu 
ziehen ist, daß am Nachmittage zwei Net­
tungsautos am Rennplatz in Tezno in stän­
diger Bereitschast standen, sodaß die ri-?ii-
gen Anforderungen einige Zeit lang mit 
eineni einzigen Wagen bewältigt werden 
mußten. Die aufopferungsvolle Arbeit dieser 
Humanitären Institution verdient jedenfalls 
allseitige Anerkennung und größtmögliche 
Unterstützung. 

m. Die DoN'Kosaken in Maribor. Sonn­
tag, den 2. Juni l. I. wird unser Konzert-
puttikunt Gelegenheit haben, sich über die 
Qualitäten eines Männerchores zu über­
zeugen, wie sie kaum noch bei irgendwelcher 
anderer solcher Chorvereinigung angetrof­
fen werden können. Vielen wird noch aus 
friiheren Zeiten der weltberühmte Chor des 
alten Slawianskyin Erinnerung 
sein, der doch die ganze Welt in unbegrenz­
ten Superlativen sprechen zu machen w:lß-
te. Wenn es nun bezüglich der unter der 
u n v e r g l e i c h l i c h e n  L e i t u n g  Ä r g e  J a r o f f S  
auftretenden Ntssischen Männerchorvereini-
gung heißt, daß speziell in künstlerischer 
Hinficht dieser „echte" Donkosakenchor den 
seinerzeitigen, in der ganzen Welt hochze-
priefenen Slawiansky-iThor um ganz Gewal 
tiges überragt, so müssen wohl die allseiti­
gen Qualitäten idieses ^nkosakenchoreS wirk 
lich nur derartige sein, wie sie ja von der 
ganzen Weltkritik restlos als unerreichbar u. 

bruch auch von einem dichten Hagel« 
schla g begleitet war, der insbesondere in 
den Weingärten große Verheerungen 
anrichtete. Nach Aussage der vom Unwetter 
so hart betroffenen Landwirte wird eS ta­
gelang dauern, bis die' in den Talniederun­
gen gelegenen Wiesen von der angeschwemm 
ten Erde weniMenS son?eit gereinigt sein 
werden, daß das Gras wieder wachsen und 
man eine Grummeternte' erhoffen kann. 

Die Gemeinden des vom katastrophalen 
Wolkenbruch betrosfenen Gebietes lvandten 
sich unverzüglich an den GroßZupan, an das 
Kreiskoimmissariat und insbesondere an die 
Steuerbehörden mit dem Ersuchen um Ab­
schätzung des Schadens und Unterstützung 
der hart betroffenen Landbevölkerung. Der 
Schaden ist umso fühlbarer, als die Fluren, 
vor allem die Weingärten, schon unter der 
ungemein strengen Winterkälte gelitten ha­
ben und schon deshalb einen wesentlich ge­
ringeren Ertrag versprachen. . Auch der 
Obstcrtrag dürfte Heuer minimal sein. 
DaM kam jetzt noch die Vernichtung der 
Felder durch die Sturzbäche, sodaß Land­
wirt und Weinbauer tatsächlich in eine hoff­
nungslose Lage versetzt wurden. 

unübertroffen bezeichnet werden. Daß die­
se? erstmalige Auftreten Serge Jaroffs -^<i 
uns allseitig höchstes Interesse erweckt, ist 
wohl begreiflich, ebenso, wie es uns ange­
sichts der kaum noch dagewesenen Weltkriti­
ken nicht Wunder nehmen darf, wenn z. V. 
der große Tonhalle-^aal in Cidnev (A.istra 
lien) mit seinem FassungSraum für Mi 
Köpfe bei drei Konzerten dieser — nochmals 
gesagt „tchten" Donkosaken — sich immer 
als zu klein erwiest 

IN. Für das Mittwochlonzftt des Prager 
G e s a n g v e r e i n e s  „ H  l  a h o l V  i n  s  h  r a d -
s k y" werden größte Vbchereitungen getrof­
fen. Der Verein trifft. Mittwoch nachmitt.igs 
um 15 Uhr mit den Triester Schnellzug in 
unserer Stadt ein. Tie Bevölkerung hat 
zum Perron freien Zutritt. Es ist damit zu 
rechnen, daß der Empfang am Bahnhof ein 
großartiger sein wird. Die Chöre der hie­
sigen Gesangvereine werden die tsck)echoslo-
ivakischen Gäste, die eben auf einer Tour­
nee durch Jugoslawien begriffen sind, am 
Bahnhofe mit einigen Liedervorträgen be­
grüßen, die von den Gästen ebenfalls n,it 
einen: Liede erwidert tverden. Nach dem 
Konzert wird den Gästen auf der Galerie des 
Unionsaales das Abendessen serviert. Das 
Publi!^m ist zu dem an das Konzert an­
schließenden Freundschaftsabend herzlich «.in 
geladen. 

m. Die Arbeitsbörse in Maribor benötigt 
dringend fünf Holzarbeiter, denen zwei 
Familienwohnungen zur Verfügung stehen, 
zwei Faßbinder, einen Fleisch^uer, drei 
Schuhmacher (Zuschneider) und zwei Schnei­
der. 

uk. Fremdenverkehr. Jni Laufe des gestri­
gen Tages sind 87 Fremde, darunter 24 
Ausländer, in Maribor zugereist und in ver 
schiedenen Herbergen abgestiegen. 

nl. «rbeiterkarten siir daS tschechische Kon­
zert. Um auch den breitesten Volksschichten 
den Besuch des Gesangkonzertes deS Prager 
„Hlahol Vinohradsky", das Mittwoch, den 
29 d. abends um'20 Uhr im Unionsaale 
stattfindet, zu ermöglichen, hat die Jugosla-
wisch-Tschechoslolvakische Liga auch für Ar­
beiter und Schü/cr Stehplätze auf 3 Di­
nar ermäßigt. Die Arbeiter erhalten ermäßig 
te siÄrten im Lesesaal und in der Bibliothek 
der Filiale der Ärveiterkammer (PensionS-
anstalt). 

m. Ein jugendlicher Ausreißer. Wie wir 
gestern berichteten, nahm die Polizei einen 
noch vielversprechenden Jungen wegen Dieb 
stahls fest. Als der Knabe — es handelt sich 
um den kaum 12jährigcn Franz Zug auS 
Ru8e — nach donl Verhör vom Polizeikom-
lmissariat abgeführt wurde, nahm er am 
SlomSkov trg Plötzlich Reißaus. Der Wach­
mann setzte ihm sosort nach und zwischen 
beiden entstand eine ausregende Katz- und 
Maussagd. Schließlich wurde der Junge 
doch erwischt und in Gewahrsam gebracht. 

m. U»fäUe. Die güjährigs Wäscherin Ma 
rie L u b e j glitt gestern nachmittag» in der ^ 
Nletsandrova cesta beim Tragen von Lauge ^ 
aus und erlitt dabei Aetzwunden an der 
Brust und an beiden Oberarmen. ^ Um 
ungefähr dieselbe Zeit stürzte in der Nähe 
des Gasthauses UrbaS in Selnica der .'̂ jäh­
rige, in den Stickstofswerken in RuSe be­
schäftigte Arbeiter Josef K o s aus Etüden-
ti vom Rade und zog sich eine Rißquetsch­
wunde am Kopfe zu. Beide Verletzte 
wnlden ins Kranken^us gebracht., 

NN Diebstahl. Der Finanzersgattin Emi­
lie K. wurde gestern nachmittags im hie­
sigen Krankenhaus, wo sie sich schon länge­
re Zeit aufhält, eine Handtafche mit einem 
Barbetrag von zirka 3lX) Dinar und einer 
Etsenbahnlegitimation entwendet. 

n:. Verhastet wurden im Laufe des gestri­
gen Tages Franz E. wegen Bettelns, Josef 
I. wegen verbotener Rückkehr in den Stadt 
bereich, FräNz F. wegelt Flucht auS dem 
Siechenhaus sowie Johann Z., Ludwig I. 
und Matthias N. wegen gesetzwidriKr Ue-
berschreitung der Staatsgrenze. 

m. Di« Polizeichronik des gestrigen Tages 
verzeichnet insgesamt lS Anzeigen u. zwar 
l wegen verbotenen Besitzes von Militär-
Waffen,'*'^ wogen Ueberschreitung der Stra-
ßenverkehrSvorschrifte«!, 2 wegen Unterschla­
gung, 1 wegen Betruges, 1 wegen körperli­
cher Beschädigung, 1 wegen NichteinhaltenS 
der Bauvorschriften, 1 wegen Flucht auS 
dem Krankenhaus sowie 2 Fundan îgen. 

m. Wetterbericht vom 23. Mak,^ S Uhr: 
Lustdruck 738, Feuchtigkeitsmesser -7 lv, Ba 
rometerstand 734, Temperatur 24, Wind 
richtung NW. Betvölkung 0, Niederschlag v. 

* lZinige Worte Über die ReiseausrÜsiuns, 
Die Meinungen über die ReiseauSrÜstung 
sind sehr verschieden. Einige Personen --
hauptsächlich ^men — können sich nichi 
entschließen, ohne den nötigen Komfort bezw. 
<?hne viel Koffer und Köskerchen auf Rei­
sen zu gehen. Hingegen gibt es Personen — 
hauptsächlich Männer ^ d:i<i Mcklich sind, 
wenn alles, was sie unbedingt benagen, in 
einonl kleinen Koffer Platz findet. Nun 
ergibt sich die Frage, wer -Mer-Hlt, jene 
die sich mit viel oder jene^ die sich mit we­
nig Gepäck ausrüsten. Diese Frage zu be­
antworten ist wirklich schwer. Auf eines aber 
müßte man aufmerksam machen, daß ei 

nötig ist, auf die Reise ein gutes Mittel ge­
gen Kopfschmerzen, die unS unterwegs oft 
plagen und uns jeden Genuß oerleiden, 
mitzunehmen. So ein gutes Mittel ist bei­
s p i e l s w e i s e  A s p i r i n  u .  P y r a m i d o n .  
Beide Präparate soll nwn in eigenetn In­
teresse immer in Originalpackungen Verlan« 
gen. 

* Der Wojwodiauer Psychographologe U 
Winterry 2. in Maribor bleibt nur noch 
«in paar Tag« u. empfängt Besuche i. Hotel 
„Pri zamorcu", Zimmer Nr. 26. Charakter-
beurteilung nach der Handschrift und^ Pho« 
tographie. Schicksalsberatung. Wie bekannt, 
hat WinterryS Slanse in Novi Sad im Mo­
nat März mit seinem Medium Vcber seine? 
zeit großes Aufsehen erregt. 

An die V T Abonnenten! 
Der heutigen Rummer der Marlboree 

Zeitung" legen wir sür die auStuLrtigen 
Abonnenten einen Posterlagschein bei. Vir 
ersuchen unsere P. Abonnenten, die Be­
zugsgebühr, soweit sie noch nicht beglichen 
sein sollte, sobald als möglich «»weisen zu 
lassen, um in der Zustellung des Blattes kei­
ne Unterbrechung eintreten zu lasten. 

Wir ersuchen unsere P. T. Abonnenten^ 
die Bezugsgebühr, soweit sie noch nicht be­
glichen sein sollte, ^bald als möglich anzu­
weisen, um in der Zustellung des Blattes 

lkeine Unterbrechung eintreten zu lassen. Vir 
erwähnen dabei, daß di« B«zugsgebühr mo­
natlich Din 2S.— und nicht Din 2V.— be­
trägt. 

Bei dieser Gelegenheit wird auch darauf 
aufmervsan: gemacht, daß allen Säumigen, 
welche die Bezugsgebühr für die beiden letz-
^ten Monate noch nicht entrichtet haben, daS 
Blatt eingestellt werden mutz. . . 

Die Verwaltung »-r ..Mariborer Zoltuua^« 
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Aus vtch 
2s Sodtt Stadttopelle 

?kächshen Sonntag feiert di« Stadttapel-
le in Ptuj chr Lvjähriget VestanveSjubUä-
um. Im Jahre wurde sie unter dem 
d a m o U s e n  B ü r g e r m e i s t e r  H e r r n  O r n i g  
von Herrn NitolailS Schmidt, welcher 
noch immer als Dirigent unserer «Ltodtka-
pelle fungiert, als Knabenkapelle gegründet, 
wel̂  im Laufe der Zeit in verschiedenen 
Städten mit großem Erfolg Kon^rte ver-
anstaltete. 

Für die feftliche Begehung deS Bestan« 
deSjubiläumS sind die Borbereitungen im 
vollen Gange. Wie wir in Erfahrung brin« 
gen, werden auch die noch lebenden Mit­
glieder, die bereits vor Jahren in der 
Knabenkapelle bezw. Stadtkapelle gewirkt 
haben, bei den Festlichkeiten mit ihren inu« 
sikalischen Darbietungen auftreten, sodah 
sich die Kapelle auK diesem Anlasse in einer 
Stärke von etlna SV Monn vorstellen wird. 
Sonntag, den 2. Juni fandet im Bolksgarten 
ein Festkonzert mit anschließendem 
Eommerfest statt, 

p WsMMlsitiMG i« s«««toriu« Nur« 
berß. Das Sanatorium des russischen Noten 
Kreuzes im Schlosses Burberg, das sich kräf­
tig entwickelt, verfügte bisher noch über kei­
ne Ouellenleitung. Diesem Umstände wurde 
nun dadurch abgeholifen, daß der Leiter deS 
S a n a t o r i u i y s ,  H e r r  D r .  B .  F r .  O k o l o k u -
l a k, von der Nordseite des Schloßgutes 
durch Holzrî hren vorBgliches Quellenwas-
sxr zum Sanatorimn leiten lieh, wo es in 
einem Reservoir aufgespeichert wird. Von 
hier gelangt doS Wasser mittels einer Mo-
^rpumpe in die einzelnen Räume. Die 
Wasserleitung funktioniert tadellos und be­
deutet eine nicht genug einzuschätzende Er-
rungenschaft für das Gedeihen deS Sanato­
riums. 

p. vschendienft der Feuerwehr. In der 
laufenden Woche verficht der l. Zug mit 
ber 3. Rotte ^Brandmeister Herr Ernst 
Ä) a s ch) den Bereitschaftsdienst. 

Au« «eile 
e. Sch»MMicht. Für die am Montag, 

Juni um halb v Uhr beginnende 
Sommertagung des Schwurgerichtes in Ce 
k^e ttvrl̂ n bis^r folgende Verhandlungen 
ausgeschrieben: am Montag, den 3. Juni ge 
gm ?^ans Ciglet (Totschlag), Antonia 2a 
goriSnit (KindeSmord), und Ernst Dornit 
(Totschlag): am DienStag, den 4. Juni gegen 
Franz Salamun (Totschlag); am Mitt.voch, 
den ö. Juni gegen Martin PodgorSek lDieb 
stahl), Rudolf PeLeön'.k (Diebstahl», siwle 
Friedrich Hribernig und Eduard Lesjak 
(Diebstahl). Zwei weitere Verhandlungen 
gelangen noch dieser Tage zur Ausschrei 
bung. Die Tagung wird vier Tage dauern. 

e. Stsvee a«f «achtherbe,gen. Das Fi­
nanzministerium hat der Stadtgemeinde 
Celje für daS KaleMrjahr 1929 die Ein 
Hebung der Steuer auf Nachtherbergen in 
^r vorjährigen HöHe gestattet. 

e. D«< Ga««»ich ^Diana" in Breg b-i 
Celje wird am 1. Juni geöffnet. 

e. Vlmmntag. Die Kinder- und Jugend 
fürsorge in Celje veranstaltet am Sanlstag, 
den 8. Juni einen Blumentag zu Gunsten 
der armen Kinder. 

c. Ei» Treppensturz. Am Sonntag, d?n 
86. d. M. um 19 Uhr stürzte die bjShriqe 
Tochter der Frau Charlotte Vale im ^use 
des Kaufmannes Herrn SenLar in Gaberje, 
als sie vom 1. Stockwerk über «die äußere 
Treppe in den Hof gehen wollte, von der 
schlechten ung gefährlichen Treppe ab und 
holte sich leichte innere . Verletzungen. 

e. Vi« Fahrrad gefunden. Der Knecht 
Gtephan Unuk aus LoZnica bei Celje fand 
«NN Monwg, den 27. d. M. auf >dem Wegs 
nach Celje auf der Straße beim Gafthzuse 
Spajzer in Lava ein Fahrrad. Der Eigen 
tî mer kann das Fahrrad bei der hiesigen 
Polizeiojbteilung abholen. 

e. Grotzftuer in Okanina. Am Samstag, 
den 2S. d. M. gegen 22 Uhr brach in Oka 
nina bei Reöica an der Sann ein Feuer 
aus, dem zwei Hägeiverke der Besitzer Jgn 
ZavolovSek und Johann ZakvajSek sowie die 
in der Nähe befindliche TifchlerwerMtte 
des Gastwirtes Ermann samt den Masch! 
nen und Vorräten zum Opfer fielen. Das 
Feuer entstand wahrscheinlich durch eine 
weggeworfene glimmende Zigarette. 

>«rvvr?»LGU6« 

unck »pikumer »in6 «lie 
^erkmil« 6e» L<>»tlnent«l»Ll»ztic»I?eifeos. 
Lk i»t ä!e destsseelxnete Vereifu»x für <jen 
^»N5p(>lt ickverer !̂ >5ten >us »cdlecliten 
8tr>Sen. 5«ta zritttxe» protll veilelkt dem 

8lcliertielt luek lut keucktes?'«drd»kn. 

Der 5wmpf um Europas 
Absatzmärkte und Jugoslawien 

In der europäischen Wirtschast spielt 
Deutschland und die deutsche Wirtsch l̂ftS-
politik eine ganz entscheidende Rolle. Die 
deutsche Industrie, zu Höchstleistungen ge­
preßt, die ihr die Kriegsentschädigungen auf­
erlegt haben, mußte, um iiberhaupt lebens­
fähig zu sein, Bedingungen schaffen, die die 
Verluste aufwogen, ivenigstens jedoch zum 
Teil ersetzten. Die erforderliche Berbilligung 
der Löhne durfte, wenn ste auf sozialer Basis 
durchgeführt wurde, keine empfindliche Er­
schwerung der Lebensverhältnisse der Arbei­
terschaft verursachen. Die V e r b i l l i -
gung setzte also bei den L e b e n s m i t-
t e l n ein und damit wurde der Netreiiie-
Preis bis zu 30 Prozent gedrückt. Mit die­
ser Politik übertrug Deutschland seinen 
Schaden auf die Lieferstaaten. Verbil-
ligungsprogramm der deutschen Wirtshaft 
ist noch nicht beendet und es 5?steht Ans-
sickit, daß die Getreidepreise aus diesem ^^run 
de noch um tveitere 20 Prozent zum Scha­
den des Produzenten sinken werden. Heute 
ist aber der Welz^nkurs schon einiqe Punkte 
unter dem Selbstkostenpreise, den sich die su-
go'lawische Agrarproduktion errechnet hat. 
Die Aussichten sind daher wenig rosig. 

Ganz unabhängig davon wird der Markt 
noch von einem zweiten Ft^ktor bestimmt: 
Amerik a. Infolge des amerikanischen 
Einflusses fällt die europäische Weiznpro-
duktion. 1913 produzierte Europa 46.9 Mil 
lionen Meterzentner, im Jahre 1926 nur 
mehr 42.2 q. In der gleichen Zeit stieg aber 
die Weltproduktion von 122.5 Millionen q 
auf 130 Millionen q. Der amerikanisckie Im 
Port nach Europa stieg in dieser Zeit von 
4.5 Millionen auf 14 Millionen g. Un^ki 
hängig von dieser riesigen Einfuhrsteigerung 
amerikanischen Weizens nach Europa und 
dem durch die deutsche Wirtschaftspolitik ?er 
ursachten Preisabbau kämpfen 26 Staat(?n 
in Europa darun?, sich einen Markt für ih 
re Produkte zu verschaffen und zu erhalten. 

Nicht viel anders g?ht der Kampf um die 
übrigen Produkte u,ch Erzeugnisie europäi 
scher Staaten. Wenn nicht Amerika, so ist es 
England, Frankreich oder Deutschland, das 
versucht, den Platz für seine überentwickelte 
Wirtschaft zu monopolisieren, wobei selbst 
verstäMich die wirtschaftlich schwächeren 
und unrationell arbeitenden, son>ie unĵ enü 
gend organisierten Staaten den Schaden zu 
erleiden haben. 

Zu den wirtschaftlich schwächeren, ttnr>? 
tionell arbeitenden und ungenügend organi 
s i e r t e n  S t a a t e n  z ä h l t  J u g o s l a w i e n .  
Der Kampf um den Äbsatzniarkt hat erst de 
gönnen und zeigt bei uns schon seine furcht 
^ren Auswirkungen. Welche Folgen wird 
dieser Kampf erst zeitigen, wenn er sich voll 
entwickelt hat? 

Es ist selbstverständlich vraktisch n:6it 
möglich, ein Land vl̂ n 12 Millionen Ein­
wohnern vom WeltiNlirkte auszuschließen 
Aber kein Konknrrcn^;staat wird den Platz 
freiwillig überlassen, jedes Entgegenkommt^u 
wird mit Opfern erkauft werden müssen, die 
umso größer sein lverden, je stärker eines 
der dominierenden Länder am betreffenden 
Absatzgebiete interessiert ist. 

Der rechtzeitige Ausweg ist daS praktische 
und theoretische E x p o r t i n st i t u t. 
Dieses staatliche, auf konlmerzieller Basis 
geleitete Unternehmen I^t in allen Ländern 
die Möglichkeit ^s Absatzes jugoslawischer 
Waren zu studieren, Verhandlungen -inzu-
bahnen, Lieferungen einzuleiten und zu 
trachten, den Markt für die jugoslawische Lie 
ferung zu isolieren. Es l?at Konjunkturberech 
nungen zu verfertigen, Erntevorkalkul:tio-

nen, hat Tarife zu bestimmen und Bezün^ 
stigungen auszuwirken, hat Hauptstimme bei 
Handelsverträgen und ihren Revisionen zu 
erhalten und einen Informationsdienst zu 
organisieren. Das Institut hat rechtzeitig zu 
verhindern, daß irgend ein anderer Stiat 
ein Absatzgebiet, das für unfere Lieferungen 
in Betracht kommt, iibernimmt und mono-
polifiert. Jugoslawien hat heute nur ganz 
wenige Ausfuhrartikel, die ihren Absatz­
markt mit absoluter Sicherheit als ständig 
und ausreichend betrachten können und auf 
Grund dessen die für die Gesundung unserer 
Wirtschaft so wichtige ProduktionSsteigerung 
vorzunehnien in der Lage sind. 

Ein Staat mit 85 Prozent Agrarbevöl-
kerung, mit 4000 Industrien kann nicht 

beim statuS quo stehen bleiben. Zur Verbef 
serung der eigenen ökonomischen Situation 
ist Rationalisierung erforderlich, Ausfuhr 
steigerung und damit die Verbesserung der 
Handelsbilanz. Zehn Jahre Unwirtschaftlich 
keit haben bedeutenden Schaden angerichtet, 
der Forlschritt setzt bei uns erst heute ein. 
Wir müssen nachholen, was die Konkurrenz 
in der vergangenen Zeit gewonnen und — 
von uns gewonnen hat. Dazu benötigen wir 
aber ein nach den modernsten europäischen, 
wenn nicht amerikanischen Begriffen geschaf 
fenes wisftnschaftliches Institut, das in der 
Lage ist, den verlorenen Vwrkt zurückzuge 
Winnen und neue Absatzgebiete zu schaffen. 
Mit Experimenten ist nicht viel gedient. 
Wenn auch unser Plan nicht fertig ist, »ur 
Plan der Konkurrenz ist längst fertig und 
klar ersichtlich. Memento! 

stellen und sich auch dort behaupten dür­
fen. 

Die Granzer Urania fkizzierte uns in ihrem 
Gastspiel kurz das Leben und Schaffen un­
seres Walzerkönigs. Die Form die dazu 

gewählt wurde ist durchaus volkstümlich u. 
verfolgt nicht in letzter Linie den Zweck im 
Wege einer zwanglosen Unterhaltung, wel­
che mit Vorbedacht jedes dozieren vermei-
et, dennoch Kenntnisse über Johann Strauß 

zu vermitteln, die jeder Gebildete haden 
oll, die man aber deswegen selbst bei ihm 

noch nicht voraussetzen darf. 
^r Hans Kortschak wußte seine 

kurzen mit Hunior und Wienerdialekt ge­
würzten Vorträge, mit welchen er die Pau-
en zwischen den einzelnen Muisikvorträgen 

ausfüllte, diesem eben umrissenen Zweck 
meisterhaft anzupassen. Wir sind überzeugt 
>aß bei vielen Zu^rern die humorvollen 
und oft auch begeisterten Worte des Herrn 
! mtslZ^k mehr bleibendes Wissen hinterlas­
en haben als eS das Lesen einer dicken 

Straußbiographie vermocht hätte. 
Die vom Urania Quartett fVioline: Prof. 

R. W a g n e r und G. Jlming; (î o: 
Hans Kortschak; Klavier: Dr. Alfred 
Schmidt) vorgetragenen Walzer zeigen 
echt wienerischen Schmiß bei sorgfältigster 
musikalisch — technisier Ausarbeitung. Ekn 
H l g  s c h ö n  f a n d e n  w i r  d a S  „ G o n d e l l i e d "  
auS der Operette eine „Nacht in Venedigs 
n welches die Künstler die yanze Tiefe u. 

AuSldrucks^ähigkeit ihrer musikalischen Emp-
indung hineinzulegen wußten. 

Opernfängerin Frau Paula U lm ließ 
ihre wohlgepflegte und forgfältig geschulte 
Stimme inSb^ondere im unsterblichen 
„Friühlingsstimmenwalzer" bril 
ieren. Mit .Herrn Prof. Hans Legak des-
en weicher, einschmeichelnder Tenor eine 
lelten schöne Klangfarbe zeigt, die er aber 
vn: Fortifsimo leider total verliert, fang 
F^au Ulm eine Reihe reizender Duette auS 
>en bekanntesten Operetten. 

Die Klänge des Walzers „An der schö« 
nen blauen Donau", welche daS 
Herz so maî n Ztchörers zum HüZifen^ 
einen Oberkörper aber zu mehr oder Min­

der rhythmischen Bewegungen veranlaßt?, be 
chlosien die Vorträge t«r sy>mpathi!fchen 

Künstler. Tr. E. V. 

Tkeater u»» Kunst 
Das Sostiviel be>  ̂

Srozer llronw 
24. Mai. — Kasinosaal. 

Einer Einladung unserer rührigen Bolls 
Universität folgend veranstaltete die Grazer 
Urania auch bei uns einen heiteren musikali 
schen Abend zu Ehren des Walzerkönigs Jo 
Hann Strauß. Eine Musik deren Kuli 
solch ungeheure Dimensionen annehmen 
konnte, wie man sie in den letzten Jahren 
eben in Beziehung auf Johann Strauß den 
Jüngeren feststellen konnte muß tatsächlich 
unsterbliche Werte beinhalten. Hierüber zu 
streiten oder an dieser Tatsache auch nur 
lütteln zu wollen wäre Spiegelfechterei. 

Eben dieser Umstand aber erklärt das In 
teresse für das wahre Wesen dieser Musik 
für den Genius ihres Schöpfers, den nmn 
r^st in einem Atem mit den Größten unserer 
Klassiker nennen hört. Unverkennbar ist und 
lleibt doch der Weismsnnterschied zwischen 
Ctraußscher Musik einerseits und den Wer 
ken unserer Klassiker von Bach über Händel, 
.^^ahdn Beethoven und Mo^mrt zu unseren 
Modernen welche i)Nl Schaffen Bruckners 
Brahms, Wagners und Richard Strauß ein 
Spiegelbild ihres seelischen Inhaltes gesun 
den haben andererseits. Doch trotz dieses 
Wesensunterschiedes und trotz einer gewissen 
Boreingenommenheit für die leichte den 
Dreivierteltakt verkörpernde Muse der man 
in ernst zu nehmenden Kunstkreisen nicht 
selten begegnet, haben sich die Walzer von 
Strauß, weil sie ihren musikalischen Gehal 
wie auch ihre mühelos ansprechende Form 
eten aus der Volksseele, den tiessten Born 
knnstlerisch'r Werte, schöpften, den grösjten 
Werken unserer Geistesheroen 5ur Seite 

Rationalideater M MaNbor 

ZteyerwirE: 

Dienstag, 28. Mai um 20 Uhr: Vater Se­
bastian". Ab. A. VrpaufslchnmG. 

Mittwoch, 29. Mai: «eschlasse». 

Donnerstag, 30. Mai um 20 Uhr: »Gräfin 
Maritza". Kupone. «rmStzigte Ottiss. 

Nadio 
iNittwoch^ den 29. Mai. 

L ' j u b l j a n a ,  1 7 :  N a c h m i t t a g S l l » t z z e r t .  
18: Kinderstunde. — 18.30: AuS der 

Pflanzenwelt. — 19: Serbokroatisch. — 
19.30: Bled und Umgebung. — 20: GesatigS 
konzert. ^ 21: Deutfche Musik. — 22: NaK-
r i c h t e n  u n d  Z e i t a n g a b e .  —  B e o g r a  d ,  
21.10: Konzert. — 22.15: P. Koöî ' KiMö-
die „Jalzavac vor Gericht". — 22.b0: 
—  W i e n ,  1 9 . 3 0 :  I t a l i e n i s c h  f ü r  B o r g « - ^  
schrittene. — 20: Lilieneron-Äbend. — .?1: 
Karinthys Scherz „Gr ift irchnnig". —^An-
s c h l i e ß e n d :  L e i c h t e  A b e n d m u s i k .  —  G  r a  « ,  
20: Uebervalschunyen. 21.30: 
Breslau, 20.0V: A. Palitsch» HSspî  
„Etagenhaus'̂ . — 22: Nachtigallenkonzert in' 
e i n e m  B r e s l a u e r  P a r k .  —  P r a g ,  
Deutsche Sendung. — 19.0V: Brünner Ben« 
dung. — Daventry, 19.45: Konzert.,,—. 
23: Tanzmusik. — «Stuttgart, 19.15s^ 

Englisch. — 20: Populäres OvHesterkow'. 
zcrt. - Frankfurt, 19.^: >Fra«sSstsHe 
Literatur. — 19.35: FranziPfcher Sprach­
unterricht. — 20.15: Äud îg-Hard^-Äbend. 
^ IBrünn, .17.4ö: Deutsche Senl̂ g. --
19.05: U. DivofakS Oper „Der Jakobiner". 
—  L a n g e n b e r g ,  2 0 :  J r g e n ! d w o  i n  N e j t  
deutschland. — Anschlie^nd: Josef-Plstt-' 
Abend. — Anschließend: Mch<«uijsik.5--
Werlin, 2Y.30: UntechaltungSmiusik. —^ 

21.15: Jos. Haydn-Abend. — Anschließend: 
Tanzmusik. - Mailand, 20.30: Leichte 
Musik. — 21.05: Konzert. —' 22.30: Tanz­
musik. — München, 19: Liederistunde. ^ 
21.L5: Ia>zz. — 22.45: Unterhaltungsion-
zert. — Budapest, 17.45: Orchesterkon« 
zert. — 20L0: Konzert. — 22: Konzert. — 
23: Zigeunermusik. — Warschau, 17.55: 
Nachmittagskonzert. — 23: TanMusik. —^ 
Paris, 20.20: Eymph-onickonzer» 
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ZZZS /̂ arreiuvSV 
Me Neidet man da« Kind? 

Eine Frage, "die sich die Mutter oft und 
oft stellt, ohne zu wissen, wie einfach eigent« 
lich des Rätsels Lösung sei; und bessnders 
im Sommer ist nichts leichter als das Kind 
richtig anzuziehen^ denn es bedarf im Gruu-
ide genommen so geringer Mittel, um gute 
Wirtungen zu erreichen. 

Wesentlich ist vor allen'Dingen der Um­
stand, daß das Klnt» für tien ZewelUgen 
Zweck gut und. richtig aufgemflcht sei; denn 
nichts ist schlechter als die Aleinen gelegent­
lich zu sehr mit Garderobestücken zu behän­
gen, um sie in anderen Fällen, etwa bei 
sportlichen Gelegenheiten, wieder zu dünn, 
zu primitiv anzuziehen und sie damit Ge-
fahren eines Witterungssturzes auszusetzell. 

Bei der Herstellung der Gqrderobe der 
Aleinen zu sparen, wäre unfehlbar l'ine 
Oekonomie am unrichtiM Platze, denn im­
mer sind es die schlechten Stoffe, die ganz 
billigen Kleidchen, die sich sehr nbel be.väh-
ren und gera!^ die Garderobe des Kindes 
ist ja großen Strapazen ausgesetzt, auf die 
man unter allen Umständen Rücksicht neh« 
men muß. 

Wie schlecht ist eS doch fiir das Kind, im­
mer und immer wieder auf seine Kleidchen 
ängstlich achtgeben zu müsien, die —ivenn 
sie aus gutem Materiale l)ergestellt sind — 
so leicht gereinigt werden könne«, daß es 
keinerlei Rolle spielt, wenn das Kind etwa 
unachsanl war und sich beim Sport oder 
Spiel einige Flecke holte! . 

Niemals sollen die Kleinen Sklaven ihrer 
Aufmachung sein und Garderobestücke, die 
eiller besonderen Vvrsich bedürfen, sind dar 
um unter allen Umständen zu verwerfen, 
weil sie das .Mnd in einer Sorglosigkeit 
hemmen, ja sogar unfrei machen. 

Besonders für die Schule wählt man 
immer sehr gediegene Stücke und hat im 
übrigen den Vorteil, die sportliche Garde­
robe mit der Schulaufmachung zu vereini­
gen, sodaß man îden Zwecken gerecht t'̂ er 
den kann. 
' Fitr den Keinen Jungen wählt man in 
diesem Falle die immer praktische Knicker-
bockerhose, Wadenstrümpfe und gediegene 
Halbschuhe mit Dopipelsohle, dazu ein sport­
liches Hemdchen, darü^r einen der immer 
praktischen wollenen, mit einem Gürtel zu-
>isammengehaltenen Pullowers, der in letzter 
Mt sehr PorSs („grob" — wie der Fach­
ausdruck lautet) gestrickt weredn und darum 

!der Luft freien Zutritt lassen, sodaß ein 
^solches Stück nicht nur kleidsam, sondern 
auch restlos hygienisch ist. 
' Auch die kleinen Mädchen tragen sehr 
^rne ein oder.das andere.Strick-Kleid, da? 
Iwmer nett aussieht, niema!ls aus der Form 
ilammt und sehr leicht zu reinigen ist. 

Jn.det ersten Gruppe zeigen wir sowohl 
die Schul- und Sportaufmachung fi!r den 
Knaben wie die für das kleine Mädl!^n und 
zwar in Form eines strickplissierten Röck­
chens (dessen Fältelung niemals ^aufgehen" 
kann und selbst der Feuchtigkeit standhält) 
und eines viereckig ausgeschnittenen Jum­
pers, dessen flotte Intarsien-Motive immer 
Freude !^reiten werden. -

Für ivarme Tage ist natürlich die Bade-
dreß für die Kleinen sehr wichtig, denn man 
trachtet ja, sie soviel als möglich in Wärme 
und Sonnenschein bei ?icht, Luft und 
Wasser verweilen zu lassen. . 

Wenn man sich nicht mit einem kleinen 
Schwimmhöschen begnügt, wählt man ent-
weder den in einem gearbeiteten Trikvt-
badeanzug in einer lebhaften Farbe mit 
bunter Kante (zweite Gruppe Bild 1) oder 
aber den zweiteiligen Schwimmanzug, der 
aus einem gemusterten, verlängerten Trikot­
jumper und eĵ em einfarbigen Höschen (in 
der dunkelsten Farbe der Musterung) be­
steht. (Bild 2). 

Außerdem braucht das Kind für den 
Stada auch noch ein Badetuch oder ein klei­
nes Frottiermäntelchen; als Neuestes gel­
ten die flotten kleinen Bade-PyjamaS, die 
sowohl Mantel'als auch Tuch zu ersetzen 
vermögen und überdies noch im Hause vor­
trefflich verwendbar sind, somit also zwei 
Zwecke zu erfüllen vermögen. 

Viel Beachtung wird der Promenade-
Kleidung geschenkt, denn sie ist es, die in 
der Regel gewählter ausgeführt wird olS 
alle übrigen Stücke der Garderobe des Kin­
des. .Pier kommt es ja vielleicht auch weni­
ger auf die restlose Verwendbarkeit als auf 
die gute Wirkung an; aber auch in diesem 
Fall? wäre es ganz verfehlt, etwa nach über 
ladenen Effekten zu sucl̂ n, denn hier kommt 
wie überall die elegante Einfachheit am be­
sten zur Geltung. 

Für die Knaben gibt es nichts Entzücken 
deres als die kurze, dunkle Hose, die an 
einen hellen, hemdartigen Oberteil ange­
knöpft ist, der beim Halse mit einem kleinen, 
apachentuchartigen, färbigen Schlips abge­
schlossen erscheint. Als Kopfbedeckung :vK?e 
in diesem Falle eine PullMnn-Kappe in 
der Farbe dieses Schlipses zu empfehlen. 

Die kleinen Mädchen tragen am liebsten 
das einfache Jumperkleid, ob eS nun aus 
einem leichten Wollstoff oder äuS Trikot 
verfertigt sei; dazu den kleinen Filzhut in 
der gleichen Farbe und als Umhülle ein 
mittel- oder Marineblaues, aber mich rotes 
oder steingrünes Paletot-Mäntelchen mit 
einen.! zu einem kleinen Schal verlî ngsrten 
HalSleistchen. Eine solche Umhülle- ist zu 
jedem Kleide tragbar und wird ohne Knöpfe 

gembeitet, fodqß gelegentlich ein.Wildleder-
gürtet als Verschluß kommt. 

>»bert Hchenberg. 

Der abs»o«»rte EM 
de« breN» Huttand« 

N 

ist dadurch zu erriichin, d«ß man die Wz-
sovm wtt NU ober Roßhaar in der Att 
besetzt/ daß nicht «ur eine einfache Kante 
dorischen wird, sondern mehrere Lagen 
itbeteimmder, die dann die absl!̂ ttierte Wir 
tung ergeben. Als Beispiel sei etwa das in 
unserem Bilde festgehaltene Mdell ange­
führt, das einen breirandigen Fil̂ ut dar­
stellt, der zackig abgeschlossen ist und ewen 
doppelten Tüllvorstoß bringt, der die Zacken 
in schachbrettförmiger Anoicknung Vorsicht, 
woraus sich ein.gSH'Äeuaetiget, HSchlst in­
teressanter Effekt, ergibt. Auch eine schmale 
Partie des HutkopfeS wird ausgeschnitten 
und in zackiger BlatkforM. Mt Tüll unter­
legt, sodaß bas Haar fein hindurchschim­
mert. Ein ähnlicher Effekt ist außer mit Tüll 
auch mit Roßhaarspitze zu erreichen, die 
weitaus wtderstandSfShiger'ist und im Mit-
telpunkt des modisches Interesses steht. 

«.H. 

Der Sttand- ünb Badeschuh 

Wä!hrend man früher barfuß am Strande 
ging, hat man sich im Laufe der letzten Iah-
re daran gewöhnt, einen Strmldschuh, und 
nscht nm: das sogar im. Wasser eine ent-
sprechende Beschuhung zu tragen, denn am 
Strande sieht jede Frau im Schuh größer 
und ihre Gestalt auch vorteilhafter aus, im 
Wasser empfindet man — besonders auf 
steinigem Grunde — einen entsprechenden. 
Schuh, der beim Schwimmen nicht behin­
dert, sehr angenehm. 

Der Schuh für den Strand präsentiert 
sich genau wie daS Strandkostiüm und' der 
Badeanzug in den mannigfaltigsten Ge-
stalten, weshalb wir einige der interessante»' 
sten Typen in unserem kleinen Bilde in 
flÄchtiger Skizze sestzzuhalten versuchten. 

Links: der Strandschuh in der Farbe des 
Badeanzuges mit doppelter Gummisohle u. 
Bandverschnürung, die dem Fuß — beson-
ders für Sport und Tpiel am Strände — 
den nötigen Halt gibt. 
In der Mtte: ein interessanter, gut »v.isch 

barer Leinenstvandschuh mit flammen 'ig 
ausgeschnittener Lasche. 

RechtS: die neuartige, aparte Sandale .'.i-
pe aus farbigem Materiale, das mit der 
Schattierung der Strandaufmachung harnw 
niert. 

Für Bad selbst aber trägt nian »inen 
ganz einfachen, enganliegenden Gundn?i-
oder,Leinenschuh, wobei die Leinenmodelle 
in der Regel nach altbekannter Art mit ei­
ner Hanfsohle versehen werd^ die sehr gut 

haltbar ist und vor dcu . 'ü chinlichketten 
eines steinigen Vadeqr»lnde> au^ezeichnet 
schützt. «. H. 

Sport 
Mschluß der ivmnttmelfies^ 

schoflen von Slowenien 
Gestern abends wurden mit dem Endspie! 

im gemischten Doppelspiel die diesjährigen 
Wettkämp  ̂um die nationale Tennismeister 
schast von Slowenien abgeschlossen. Die 
Schlußakteure der Veranstaltung waren die 
Geschwister Fr l .  Carla und Karl  Hi tzel  
sowie Frl. Breda Hribar und Eugen 
Bergant. Die Begegnung war eine glatte 
^che für das Meisterpaar Hitzel, dies umso 
mehr, als Bergant es diesmal auf den ge­
genüberliegenden Zaun abgesehen hatte. 

Weit hübschere Spiele gab es in den Vor­
runden  ̂ JnS^pndere gestaltete sich die Be­
gegnung der ?^are Margot -Sepp 
H o l  z i  nger gepen M. St.ergar-
!G a s p a r i n zu einem überaus spannen-
:den Z^mpf, in welchem das Geschwisterpaar 
iHolzinger zu ganz aus r̂gewShnlicher Forni 
aüföwfen und em^n'ittsrm Sieg 
mit 10:8, T:2 erringen konnle. 
.Die Wettkämpfe, die teils auf den „Mar̂  

bor"-, teils auf dm „Rapid -̂PlSlM durch­
geführt wurden, brachten nachstehende T e« 
s  « M  t  k  ̂  a  f  s . i  f i k a t i o n  :  

t̂̂ newzel:. l. Hitzel, 2. Leyrer, 8 
Bergant utch RogtiL. 

D^aeinzel: !. Frl. Hisjel, S. Frau Dr. 
Kraus, 3. Frau Luckmann und Frl. Ster-
gar. 

Herrendapptl: 1. Dr. Blanke-Hitzel, S. 
Felber-Holzinger, S. BadiL-Rogliv u. t̂-
mann?^scher-S<^scherko. 
 ̂ yemiWeS Doppel:. Z. Frl. Carla HltzÄ, 
8. Frl. .̂ ribar-Bergank, 3. Frl. Marzot-
Sepp Holzinger und Hxrr Fel̂ r. 

Die JuniorenkSmpf« sowie die Damen-
Doppelkonkurrenz fandm>wegek d  ̂ germ-
gen Interesses nicht statt. 

: Mitteilung b«S M. v. Sonntag, den ?. 
Juni werden die Wettkämpfe mn den Un-
tcrverbandspot<^ eMfnet.. ^ treffen sich 
um 1b Uhr „R a p i  d" uich „S v oboda" 
und UN» 17 Uhr „Maribor" und „2 e -
lezniöar". Vormittags gelangen die 
noch ausstehenden MeisterschästSspiele zum 
AuStrag und zwar »nn 9 Uhr „Rapid"-
Jugend gegen „Zel«zniear''-Jugend und um 
I0.LV Uhr „Maribor"-Reserve gegen „2e-
lezni8ar".Reserve. Sümtlil̂  Spiele finden 
auf dem „Maribor̂ -Sportlplatz im BolkS-
garten statt. Die Platzinspektion besorgt vor­
mittags Herr Kok ö l Und nachmittags 
Herr Nerat. — Der Obmann deS Sport­
klubs „Svoboda" wird ersucht, der nächsten 
Eitzung am S. Juni um IS Uhr im CafS 
Jadran zuverläßig beizuwohnen. 

: „Rapid^  ̂ in Lakovee. .Ein Fußballteam 
„RapidS" bestreitet am Feiertag ,den 30. d. 
ein Gastspiel in î akovee gegen den dortigen 
zurzeit überaus spielstarken Sportklub. Die 
Farben „RapidS" vertreten dieMal Kurz-
nianu,.Kasper, Seisert,'göschniga Matthias, 
Schmidt, Klippstätter, Tergletz, Heller, Per-
nat Emil und Simwerl. Sämtliche haben 
sich heute, Dienstag, zuverlässig zum Trai-
niug zwecks Ä^stsetzuny der Aufstellung ein­
zufinden, 

Die 

der 
Maribor, JurSiLeda l»Kea4 
empfiehlt sich zur Herstel­
lung von SeschSstSbücham: 
Salda-Kontis, Journal«, 
Ttrazzat» in solider «ud 
bi l l igs ter  Ausführung 

AusWnlng sSmMcher 
Buchblnderarbelten 



ÜMäerte voa vellM korävaxe» ver«Ien movstüvli 

m l̂lzo8laviev vom ?ul)lilliim ubemommev 

»M TS 

unc! liisse seilen richten sicl̂  tisupt5äcl>Ii<  ̂
SN clie öesitier clieser V^sxen. 6eren tszlicke 
?ro<lulctlon 8lck bereits cten 9000 Linkeiten 
aÄ»ert. 

Oer tstsäckliclis Vl̂ ert 6es neuen korcl-
vsxens ist, «jsnic 6er tiocllwertixen (Qualität 
von ^sterisl un6 l̂ ersteUunxsveise» viel 
kölier al8 »ein ?reis, clocl» denötizt 6er 
k^orcl, wie je6er andere Vl̂ sxen, einixe 
^ukmerlcssmlieit in 6er Wsrtunx, ^velcke 
z:ur stsricen l'Ieraliset̂ unz cler Instsn6llsltunx5-
lcosten deiträxt. 

Lei der /̂ nscliskkunx eines kordvaxens 
erwerden 5ie «äss Î eokt suk 6rei leostenlose 
Î evisioaen cles Wsxens nack ^urttdclexunx 
von 800, 1600 ull6 2400 lim; msdien Lie 
6svon vorteilkakten (Iekrsuck. Von c!er Wsr-
tunx 6es Vl̂ sz^ens vÄ r̂encl 6er ersten 
Monate ksnxt xröLtenteils seine Dsuertlsttix-
^eit sd. 

Diese k^evisioaen umkassen: ?rllkunx 6er 
östterie. !̂ nsteUunx 6es (-enerators. 6es Ver­
teilers, Verxasers, 6er Lckeinverker, 
8teIIunx 6er öremsen. 6er 5toL6smpker. 6er 

Lteuerunx, ^usveckseln 6es X^otoröles un6 
^eusokmierunx 6es Lksssis. Ize^aklen sin6 
nur 6ss neue Ol un6 etvsixe ^epsrsturen. 
6ie 6ur<  ̂Î ntall o6er l̂ nscl»tssmlceit Iiervor-
xeizrackt >vur6ea. 

Diese perio6isclien Î evisionen sin6 wäl»« 
ren6 6er ersten!̂ eit unlze6inzt not>ven6ix, 

6ocll sucli später ver6en sie sick sIs 
selir nlltzlicl, er>veisen. Vlzerall xilzt es 
verlsöliclle un6 titclitixe kor6»Vertreter, 

6ie lknen iHelken ver6en, mit Ilirem V/axen 
?ausen6e von Î ilometern lurüclc^ulexen l>ei 
xrööter 8icl»er!̂ eit un6 xerinzsten öetrielzs-
un6 lnst2n6l»sltunxslcosten. 

Verieautspreise: 

?liaetc)n Olnsr 48.L(X) 

I^os^ster „ 48.0(X) 

Le5ckättS'Lc)upe 56.(XX) 

Ztan6sr6'Loupe . 57.8(X) 

Lport-Loupe „ 57.8<X) 

Ze6sn 2 tünx „ 56.1lX) 

Leclan 4 türix „ 63.2(X) 

l̂ oeo Lü6>^ux<)A!svien um 900 Omas kälier. 

Otiixe k^reise 5ln6 I^etto V^rj i-ei'̂ e. 

5 0 N I Z  « « 0 7 0 1 ?  I k ^ i ^ S ' s L  



» NlMsP, 5e« 2N. Na? ISSS 

luzüllq !»bvM »liiikl. »lttizur iv. 
8m6 okt ^olxeerscdeinavxen ein« unreinen vlute». Vek eine 
virklick platte un6 keine ttsut ksben viN, soll 6urck eine 6—12 
vückixe l<llr mit sein Klüt unä «ZRmit 

>l»c!i seine tt»ut reinizen. 

Verlsnß^en sie in clen /^pot îeken nur cien eckten 
?GG, velcl:er niclit okten. sonäern nur in plombierten Palleten 
2U vin 20 — verlcs«tt virä, versetzen mit <Zer ^ukscliritt cles 

Lrreuxers: 

Apotlivk« U. vskov««, UudU»n». 

Nette V^i«»eri» wird sofort 
aichienommen^ Tattenbachova 
ul. IS/Z.. Titr 14. «799 

Brav» verlützlich« nlcht 
über <0 Jahre ott, wiro am 15 
Juni oder 15. Juli aufstenom-
men. Gehalt Din. Adresse 
tn der Veno. 0271 

Einfache und brav« RRchl». SV 
bis 4ü Jahre alt, zu kleiner 
»Familie nach Zaflreb qesucht. 
Adr. Verw. <^754 

Kleiner ̂ nieiqer 

D^slvtedt«»« Ä« VttlMift« 

Pianino» Gtutlslllael der füh 
renden Weltmarke LlMber. 
ger Glos;. G. R. Klavier-
Haus Kanzler, Maribor. Go-
sooska ul. 2. Niedrige Preise. 
Meinsto ?1!onatsraten. 6763 

Föhrenpsofte«, trocken, für Tisch 
lerei, hat abzugeben Nassimbeni, 
Vrtna ultra 12. a7ü3 

Pianino» Gtutlslllael der füh 
renden Weltmarke LlMber. 
ger Glos;. G. R. Klavier-
Haus Kanzler, Maribor. Go-
sooska ul. 2. Niedrige Preise. 
Meinsto ?1!onatsraten. 6763 

SägeabfalholH billigst abzuge­
ben S^ewert Nassimbeni, Vrt 
na IS. S7«4 

In der Tabaktrafik Gosposka 
ulica liaben gezogen die 
Rein i drug'Lose Nr. 19.290 
und Nr. 71.7K1 je Zll.lM 
Din. Nr. 87.402 (4000 Din) 
und viele andere zu 500 Di­
nar. 3917 

Verkaufe wegen Ueterfiedlung 
billig zusammenlegbaren Bre»-
naborwagk«, (kisenbett, kleines 
.Kasperl und groken Hängeka-
sten. Ob Zeleznici «/I., rechts. 

«78? 

In der Tabaktrafik Gosposka 
ulica liaben gezogen die 
Rein i drug'Lose Nr. 19.290 
und Nr. 71.7K1 je Zll.lM 
Din. Nr. 87.402 (4000 Din) 
und viele andere zu 500 Di­
nar. 3917 

400 Stück No«t«tllen-Flaschen u. 
«VV Stück Weingartensteckcn zu 
verkaufen bei Ferdo Ussar, 
Vlavnt trg 1. «801 

Jeder Ausflug zwecklos ohne 
Photoapparat. Platten u. ^ilm-
Papiere immer frisch. Photo-
spezialhaus C. Th. Meyer, Go-
SpcSka 39. 11540 

400 Stück No«t«tllen-Flaschen u. 
«VV Stück Weingartensteckcn zu 
verkaufen bei Ferdo Ussar, 
Vlavnt trg 1. «801 

Jeder Ausflug zwecklos ohne 
Photoapparat. Platten u. ^ilm-
Papiere immer frisch. Photo-
spezialhaus C. Th. Meyer, Go-
SpcSka 39. 11540 Motorrad ist um Sü00 Dinar 

zu verkaufen. Adr. Berw. «80« 
Die seit 21 Iahren bekannten 
Laru^n - Kästeln werden mit 
bestem Erfolge verwendet bei 
Leiden der Harnwege, eitrigem 
Ausfluß, weißem Fluß der 
Frauen. In allen Apotheken 
die Schachtel zu Din. 2k. Post« 
Versand: Apotheke Blum, Su-
botica 8798 

Versenkbare N^maschine, fast 
neu, preiswert zu verkaufen. 
Zg. NadvanZe 82. «80^ 

Die seit 21 Iahren bekannten 
Laru^n - Kästeln werden mit 
bestem Erfolge verwendet bei 
Leiden der Harnwege, eitrigem 
Ausfluß, weißem Fluß der 
Frauen. In allen Apotheken 
die Schachtel zu Din. 2k. Post« 
Versand: Apotheke Blum, Su-
botica 8798 

Wenig gebrauchtes Rennrad 
billigst zu verkaufen. Koroi^ka 
cesta 19/1.» Tür 1 «92« 

Die seit 21 Iahren bekannten 
Laru^n - Kästeln werden mit 
bestem Erfolge verwendet bei 
Leiden der Harnwege, eitrigem 
Ausfluß, weißem Fluß der 
Frauen. In allen Apotheken 
die Schachtel zu Din. 2k. Post« 
Versand: Apotheke Blum, Su-
botica 8798 Stutzflügel, gut erhalten, um 

12.00« Dinar. Buchhandlung 
SiZh^rdbach, Gosposka 28. «9?8 

Gilberputzmatte 
Silberputzpaste 
Silberputzpulver 

das Beste für Silber und ver­
silberte Gegenstände. ' 

K. Ilger-jev Gin, Maribor, 
Gosposka ul. 15. !;c'33 

Stutzflügel, gut erhalten, um 
12.00« Dinar. Buchhandlung 
SiZh^rdbach, Gosposka 28. «9?8 

Gilberputzmatte 
Silberputzpaste 
Silberputzpulver 

das Beste für Silber und ver­
silberte Gegenstände. ' 

K. Ilger-jev Gin, Maribor, 
Gosposka ul. 15. !;c'33 

Riihmaschiue und Hängelampe 
zu verkaufen. ük^oroSöevct ul. 7, 
1. Stock. Tür «. «79« 

Gilberputzmatte 
Silberputzpaste 
Silberputzpulver 

das Beste für Silber und ver­
silberte Gegenstände. ' 

K. Ilger-jev Gin, Maribor, 
Gosposka ul. 15. !;c'33 Äv vermieten 

Deutsch« Kochlehrschule, beh 
konz., Graz 3-, Wastlergasse 7. 
nimmt Schülerinnen auf. 5534 

Zwei Zimmer und Küche samt 
Ablauf harter Schlafzimmerein 
richtung zu vermieten Adr. 
Verw. «784 Verslhiedene Seide schon zu Din 

12.-» erhalten Sie, solange der 
Vorrät reicht, bei I. T rv i n, 
Maribor, Glavni trg 17. 

Zwei Zimmer und Küche samt 
Ablauf harter Schlafzimmerein 
richtung zu vermieten Adr. 
Verw. «784 Verslhiedene Seide schon zu Din 

12.-» erhalten Sie, solange der 
Vorrät reicht, bei I. T rv i n, 
Maribor, Glavni trg 17. 

Schönes möbl. Zimmer, Haupt 
bahnhofnähe, separ. Eingang, 
Parkettboden, elektr. Licht, so« 
fort an einen Herrn zu verge­
ben Anzufragen bei Ferd. 
Kaufmann, ^ezereihandlung, 
Kralsa Petra trg 1. «785 

Herrenileider, feinste Ausfüh­
rung, modernst und billigst, 
verfertigt Schneidermeister L. 
Kokalj, Pobreika cesta « a 
(knapp über der ReichSbrücke). 

5SZ4 

Schönes möbl. Zimmer, Haupt 
bahnhofnähe, separ. Eingang, 
Parkettboden, elektr. Licht, so« 
fort an einen Herrn zu verge­
ben Anzufragen bei Ferd. 
Kaufmann, ^ezereihandlung, 
Kralsa Petra trg 1. «785 

Herrenileider, feinste Ausfüh­
rung, modernst und billigst, 
verfertigt Schneidermeister L. 
Kokalj, Pobreika cesta « a 
(knapp über der ReichSbrücke). 

5SZ4 Sonniges, streng sep. Zimmer, 
elektr. Licht, mit 2 Betten, ab 
I. Juni zu vermieten. Slom-
Skov trg 1«, Part.. Aiaöek «'803 

VinsaMienhauS oder Villa 
mit Garten gesucht. Anträge 
mit Preisangabe unter ..Lin 
keS ?^auufer" an die Verw. 

K7«1 

2—3 Zimmer, Badezimmer und 
Küche möbliert zu vermieten. 
Adr. Berw. «805 

VinsaMienhauS oder Villa 
mit Garten gesucht. Anträge 
mit Preisangabe unter ..Lin 
keS ?^auufer" an die Verw. 

K7«1 

Gchöstes möbl. Zimmer zu ver 
mieten. Presernova 4, Part. 

«80? 
Zweifämilien'Billa in der Nähe 
der Kadetnica, sonnig, solid ge­
baut, im allerbesten Zustande, 
mit schönem Garten, zu ver­
kaufen. Antr. unter „Sonnig" 
an die Verw. «937 

Wohnung, Zimmer und Küche, 
im Neugebäude zu vermieten. 
Anzufragen Vodnikova ul. 27, 
Ttudenci. «802 

Zweifämilien'Billa in der Nähe 
der Kadetnica, sonnig, solid ge­
baut, im allerbesten Zustande, 
mit schönem Garten, zu ver­
kaufen. Antr. unter „Sonnig" 
an die Verw. «937 Nett möbl. Zimmer an einen 

oder zwei Herren zu vermieten. 
KoroZka restct 10/1, T. 1. «921 Besitz, 4 Joch iZ Joch Wein-

garten, 1 Joch Obstgarten), 
Stadtnähe, um «5.000 Din zu 
verkaufen. Realitätenbüro „Ra­
pid", GospoSk«^ ulica. «030 

Nett möbl. Zimmer an einen 
oder zwei Herren zu vermieten. 
KoroZka restct 10/1, T. 1. «921 Besitz, 4 Joch iZ Joch Wein-

garten, 1 Joch Obstgarten), 
Stadtnähe, um «5.000 Din zu 
verkaufen. Realitätenbüro „Ra­
pid", GospoSk«^ ulica. «030 

Separiertes, möbl. Zimmer, 
clektr Licht, ist an einen besse­
ren Herrn zu vermieten. Alek-
sandrova 55/2, Tür 9. «93« 

Än kanftn gesucht Sonniges und lichteZ Zimmer 
mit Badezimmerbenübung sc-
sort zu vermieten MlinSl?a uli­
ca 34/1. «729 Kauf« gut erhaltene Geschäfts-

ftellagen und Nudeln, mit oder 
ohne Berglasung. Adr. Verw. 

07V2 

Sonniges und lichteZ Zimmer 
mit Badezimmerbenübung sc-
sort zu vermieten MlinSl?a uli­
ca 34/1. «729 Kauf« gut erhaltene Geschäfts-

ftellagen und Nudeln, mit oder 
ohne Berglasung. Adr. Verw. 

07V2 

Schönes, separiertes u reines 
möbl. Zimmer, elektr. Licht, zu 
vermieten. Sodna ulica 1«. 
Tür 5. «034 Schleifholz kauft zu Tagespreisen 

SladkogorSka tvornica papira, 
Sladkivrh. Anzufragen auS Ge-
Migteit bei Josip Rosenberg,, 
Maribor, SlovenSka 2. 67441 

Schönes, separiertes u reines 
möbl. Zimmer, elektr. Licht, zu 
vermieten. Sodna ulica 1«. 
Tür 5. «034 Schleifholz kauft zu Tagespreisen 

SladkogorSka tvornica papira, 
Sladkivrh. Anzufragen auS Ge-
Migteit bei Josip Rosenberg,, 
Maribor, SlovenSka 2. 67441 

Separiertes, möbl. Zimmer tst 
zu vermieten. PotoLnik, Alek-
sandrova 147 a, 1. St. linkt. 

«45» 

Kaufs modernes, gut erhaltenes Möbl Zimmer mit Küchenbe-
Klaoitt (Stutzflügel) m. Stahl- nützung ist an kinderloses Ehe-
^mmstock und Stahlunterlage, paar zu vermieten. Anzufragen 
^r. Berw. «TSZ l Sodna 15, Tür «. «583 

Schön möbl. ruhigeZ Zim««» 
sep. Einflanq, clektr Licht, zu 
vermieten. ^Levincl, Praprot« 
nikova uk. 197. li7V8 

MSbl. Bltenwohnunq mit an­
gebautem Garten. Adr. Bern». 

«92» 
Reines, möbl. Mtte 
der Stadt, zu vermii^. Adr. 
Verw. S77S 

GtadtlMtrum, 
an eln solide« Fräulel« »u ver 
mieten Adr. Verw. «927 

Su mtelm oisUcht 

Studentin sucht Kost und Woh« 
nunc, bei deutscher Familie. 
Anträge unter .ü7" an die 
Verw. K804 

Einfach möbl luftifleS Zt««er 
mit sep. Sinaanq wird gesucht. 
Briefe mit Preisangabe unter 
„Alleinstehender älterer Kerr" 
an die Verw. gl)l3 

Veni«»l>k«l im Stadtzentrum 
wird gesucht. Gassenseitig nicht 
Bedingung. Unt. .T. G. R. I." 
an die Verw. 5938 

Steilengefuche 

Aräulein mit guten Nähkennt-
nissen sucht Ttelle als Ander« 
fräulein bei besserer Familie. 
Mr« Berw. S782 

Gepriifte HanbarbeitSlßhrerin 
sucht dementsprechende Stelle. 
St. AiiavZ. PlinarniSta ul. 1. 

«74« 

Sistne Sitlltn 

Konwriftin» perfekt im Maschin 
schreiben, möglichst auch in deut 
scher Stenograhie. gute Rechne-
rln, für ein Fabriksbüro zur 
Aushilfe aufMonate gesucht. 
Bei Bewährung cvent. weitere 
Anstellung nicht ausgeschlossen. 
Anträge mit Gehaltsansprüij^n 
unt. „Nur tüchtig« Ldmft1929" 
an die Verw. 0786 

Wir suchen gut eingeführten 
Reisenden, welcher neben seinem 
auch einen guten Spezereiarti-
te! übernimmt. Fiium und Au 
lagen 320<! Din. Mr eingeführ 
te Reisende mögen ihre Offerte 
bis 30. d. M. unter „Reisen­
der" an die Verw. einsenden. 

llZva 
Lchnllädchea wird aufgenom­
men. KoroSka cesta 19/1, T 1. 

soig 

Srziederin 
linderliedmd, flow.'deutsch, die 
amh Slaoienmterrilht und Nach 
Hilfe einem Realschüler der Z. 
klaffe erteilt» wird zn Kindern 
im Alter von 2, 1v und 12 Iah 
re« gesucht. Offerte mit Lichtbild 
u. Angabe der GehaltSanfprÜche 
che erbeten an Hartner, Mur-
»ka Sî ta. «767 
Lehrmädchen wird aufgenom­
men im Modesalon Novak, Bet 
navska cesta 2!) «47s 

Deutschsprechendes, perfektes, 
reines und gesundes Vtuben« 
Mädchen, das auch nett Wäsche 
ausbessern und etwas Nähen 
kann, wird für 1. Juli für ein 
größeres Haus neben Köchin 
gesucht. Zeugnisabschriften er-
witnscht. Angebote sind unter 
„VerlSblich und nett" an die 
Berw. zu richten. «924 

Lehrjmlg» wird aufgenommen 
bet Klotschnig, Malermeister, 
Ptujska cesta 2. «914 

Lehrling mit guter Schulbil­
dung fßir die Äod^ und Wirt-
warentmnche wird aufgeno,n-
men lvl E. Büdefeldt, MariVor. 

es« 
TAcht. Vir?D»ß»»l« d. Kurz- u 
Wirkwarenbranche wird aufge­
nommen. Offerte «it Angabe» 
der ttAherigei» TWabkit find zu 
richten an C. Biide^ldt, Mai-f-
lo? «SYA 

Suche Perfektes Stubenmädchen 
stir den !. Juli. Nur solche mit 
«rstklaffigen.Zeugnissen sollen d. 
Anträge richten an Mia von 
Deutsch. AagreV, Trq Kralsa 
Petra br 2/3. «TA 

Ledilungm 
gegen Anfangslohn »«rden in 
einer Schlosserwaronfabrik bei 
Maribor aufgenommen. Angebo 
te unter .vk. an die Ver­
waltung. b74S 

kelnit lwPpetffrittiG 

»uc«« 
ViM 14»— »»»» 

1/« k, «n « - dl» n 50 
«>vle olle 5peierel>Vok«n 

ru nletlrlxsten preisen 

» 01»«»» 
o ». tri ZI. 

Lese! uild oerbreiket die 

,Mikm Mlli' 
»G»DO»G>O>G»»WWG« 

krvlsj»lv»- u. Lommvr» 

NeiikHiltea 
i» e»Mcho» HH»ro»ftoffeen, 
blauen ^mmgarn, grosse Aus­
wahl von sämtl. Sorten inWeih 
waren, Bettgarnituren. Bett-
decken u»d Damen-Kleiderstof-
fen. 
A. Z. Rrai« RchsK. «arti» 

«alle» 
Slavni trg 1. u. Vel. kavarn». 

Trobe Auswahl. 

Futter-
Kartoffel 
Ig. —.Sst Dinar zu haben bei 
d«i Mr«a ?<os «rempl, 
«eliSka eeßa 8. «794 

Bedio«rw fiir Bormittag ge­
sucht. Adr. Verw. «?« 
Suche ein intelligentes» solides 
serbisch-deutsch sprechendes ki»-
derfrHnlei« zu mein«, 2 Kna­
ben, 6 und 7 Jahre alt Anträ­
ge mit Zeugnisabschriften ilnd 
Lichtbild an Frau Bustav Pa-
viSiS. VrSac. V91Ü 

Intell. Kindersräulein mit ?!ah 
veszeugnifsen und Rähtenntnts-
sen wird zu 2 größeren Kin­
dern gesucht. Hirschl, Zagreb, 
Sajmikte 51/1. «923 

Hausschneiderin, die sehr schiw 
Wäsche ausbessern kann, gesucht. 
Anzufragen Badlova ulica 1« 

«VJl 
Acltere, gebildete Arau mit 
landwirtschaftlichen A enntllijsen 
al'i Wirtschafterin für ein Gut 
bei Maribor gesucht. Eintritt 
1 Juni. Antrage unter „Ber-
lägliäie Frau" an die Verw. 

«701 

Dtrloren Sefunben 

Kanarienvogel entflogen. Abzu-
g«bcn gegen Belohnung Iote 
Vo^njakova ulicci 1«/2. 

Korrespondenz 

Heirat wünschen Lehrer, Be­
amte usw. Auskunft kostenlos. 
Stabrey, Berlin, Stolptschstraße 
Nr. 4S. 5372 

U i .  » S K I  » I I  

KUPMVIIKioi. 
xsrsntiert 99—äss Keste vom ^uten, l?M»bsst, 
^einz^srtensckvekel cioppelt ventiliert «m bjl!ix»ten 

nur de» »«. 

/̂ cliwng Velngartendesitterl 
k^eue >Veine»rtenspnt7e sovie sSmtliclie kestsnäteile 
^tem pl,U8 sinÄ bei mir erdäitlick. 
Qmpteiile Mick suck tür rssclieste ^usMî runx »Rmt« 

licker 8pritienreparsturen. 

»«Rl«» iltIpnmsckimio, 
V?» »hssOdDai» H. 69St 

»vr eil« ««s v«««ii»«d>»K,k«I 
verclen !m l-ouke» «ler Lommermonake noek 6em 
5yotem «I. veltdekonnten A^0nekn« Koalier ^u»clin«t6a. 
l̂cxlemie ^ulck ä»» juk05l«vlzcke 8cknel«Iert>ckb1it 

veronotoltt». 
..«»oHK«', u»? »K 

»wvl,«s. s. Ko« pr«. I. 
Veilonxxet sokort Pio5pekt! S9S5 

ttr vaeltÄon» Lekmal«-» ?Hdrll<5'. uack Noedoken oovle ttZi 
Notner elnxetrotken. «81« 

r»l>»>I«nI«6»»I«»» H. Ml»«»?»»«»!»», >1»»Id0k. 

k^ür clie vielen veveise innieer ^nteiinskme anIilSliek 6es 
^bledens unserer unersetziliclien üattin, de^v. 5^utter, Lckvie-
Kermutter unÄ?snte» k^rau 

lZe5i ZtudentZcIlnis 
Veklem«l»»vk»g»«kln 

gprecken vir kiemit allen unseren tiekszekülilten Vsnic sus. 
Oani besonders clsnlcen vir clen Liinxern cles (lessnxvereines 

,.vr3vs" unä „I îeclertskei" kür clss ^bsinxen äer «rxreikenäen 
Lköre, äer Lisendsl:nermusilclc«>pelle kür äie rükrenäen IrsuermSrsclie 
unä äer k^reivillixen k^euerivekr 3us Ltuäenci. 

k'erner «lsnlcen vir 6en Zpenäern 6er kerrliclien Vlumen un6 
KrSnzie, »Ilen Angestellten uncl Arbeitern der kiesixen Ltsstsbskn-
verkstStte, un6 allen jenen ^slilreicken, clie der vnverxeLIicken 
6ss ekrencle Oeleite xaden. 

S9tS vle «rsuemäe ksmllls Ztutlenttcllnlz. 

Mr bei Irsun 
Q /s 

K/VUk'1' vikKucn 

uî o ?vol.mcn 5c«u«c 
vlWir^alrh^r l̂vl kilr «llo Iivil»llUoll vor»lltMortlleli: v«Io K^ZPLK. vruoll 6ör »î artdnrslla tlsllania« ln /^»fldnr. ktlr U»niui»eder uml 6oa Druck v«r»l»t« 

»aetlled: Dlnlttor Lt»alu» VLILI^ ^ v«ttO «olmli»tt w iijl»rlbor» 


